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Mittwoch, den 23. Juli 1924 

Die Wendung in London. 
Das Eingreifen des Finanziers. — 

Die Londoner Verhandlungen haben eine ſenſationelle 
Wendung genommen. Die amerikaniſchen Geldgeber, die 
für die Durchführung des Dawes⸗Berichtes in erſter Linie 
in Frage kommen, haben ſich gegen das Londoner Kompro⸗ 
miß und die Forderung Frankreichs auf das Recht nach 
Sanktionen erklärt. Die Einwände der internationalen 
Finanziers richten ſich nicht nur gegen die Einſchaltung der 
Reparationskommiſſion bei der Feſtſtellung deutſcher Ver⸗ 
fehlungen, ſondern vor allem gegen die Möglichkeit eines 
ſeparaten Vorgehens einzelner Mächte im Falle deutſcher 
Unterlaffungsfünden. Das eraibt ſich aus dem inzwiſchen 
veröffentlichten Wortlaut des Protokolls der erſten Kom⸗ 
miſſton gans deutlich. Es geſtattet zweierlei Auslegungen, 
und zwar die Berechtigung zu einem geſchloſſenen Vorgehen 
als auch die Annahme zur Berechtigung ſeparater Aktionen. 
Dieſe Möglichkeit der Auslegung wird von der franzöſiſchen 
Delegation nicht beſtritten, ſondern ſogar als richtig be⸗ 
zeichnet. Außerdem richtet ſich der Widerſtand der inter⸗ 
nationalen Finanziers gegen das Verlangen der franzöſi⸗ 
ſchen Delegation, einen Teil der Regie im beſetzten Gebiet 
aufrechtzuerhalten. Schließlich verlangt insbeſondere der 
Präfident der Bank von England die Einladung Deniſch⸗ 
lands als gleichberechtigten Teilnehmer an den abſchließen⸗ 
den Verhandlungen. 

Am Dienstagnachmittag haben ſich die Führer der ein⸗ 
zelnen Delegationen unter dem Vorſitz Macdonalds mit der 
durch die Forderungen der Finanzwelt geichaffenen Lage be⸗ 
ſchäftigt. Außerdem fanden Beratungen ſämtlicher aͤlliterten 
Finanzſachverſtändigen mit dem Gouverneur der Bank von 
England, Montague, dem Vertreter des amerikaniſchen Bank⸗ 
bauſes Morgan, Mac̃Kenna, und einem Vertreter der Lon⸗ 
doner City ſtatt. Die Finanziers forderten, daß in Zukunft 
Sanktionen nicht mehr in militäriſcher Beſetzung beſtehen 
dürften. 

In der Miniſterpräſidentenbeſprechung hat der belgiſche 
Miniſterpräſtdent Theunis folgenden Vermittlungsvorſchlag 
gemacht: ‚ 

1. Die Repko ſtellt unter Hinzuziehung des mitberech⸗ 
tigten amerikaniſchen Privatmannes eine Nichterfüllung 

feſt. 
2. Die Repko wird alsdann den Generalagenten für die 

Neparationen und einen Vertreter der Zeichner der deut⸗ 
ſchen Reparationsanleihe befragen, ob Deutſchlands Nicht⸗ 
erfüllung eine vorſätzliche ſei oder durch techniſche Mängel 
Anvermeidlich war. 

3. Wird der vorſätzliche Charakter der deutichen Nichter⸗ 
füllung befaht, iſt alſo der Fall der Anwendung von Sank⸗ 
tionen gegeben, ſo beruft die Reparationskommiſſton einen 
Sachverſtändigenausſchuß ein, der aus Mitgliedern des 
Dawes⸗Ausſchuſſes zuſammengeietzt ſein müßte. Dieſer 
MAusſchuß hat daun ein Gutachten zu erteilen, welche Sank⸗ 

tionen am beſten geeignet ſein würden, Deutſchland zur 
Erfüllung des Dawes⸗Planes zu nötigen. 
Die vorgeichlagene Löfung läuft darauf hinaus, daß die 

Reparationskommiſnon bei ihren Beſchlüßen über die Feſt⸗ 
ſtellung etwaiger deutſcher Verfehlungen an das Gutachten 
einer vor ihr jelbſt eingefetzten zweiten Inſtanz gebunden 
ſein ſoll, die, wie man in Paris annimmt, entweder das Fi⸗ 
nanzkomitee des Völkerbundes oder eine aus den ehemaligen 

Mitgliedern des Komitees Dawes zufammengeieste beion⸗ 
dere Kommiſſion ſein wird. Man glaubt, damit die Form 
gefunden zu haben, die ſowohl die Autorität der Reparations⸗ 
kommiſffon wahrt, wie die Anſprüche der internctienalen 
Finanz befriedigt. Dagegen ſcheint für die von den Weld⸗ 
gebern verlangte Garantie gegen franzöſtiſche Sonderaktirnen 

vorläufig nicht vöne weiteres eine endgültige Löſung ge⸗ 
funden zn werden⸗ 

Die framzöſiſche Auffaffung über das Kompromiß. 
Die Parifer Prefje betrachtet das Eingreifen der Finan⸗ 

ziers nicht als tragiſch, jondern findet ſich allgemein mit der 
Tatſache ab, daß die Frageſtellung jest lautet: entweder die 
Forderungen der Anleihezeichner abzulehnen, die Durchfüh⸗ 
rung des Gutachtens zu gefährden und ſelbſt keinen Pfiennig 
Geld zu erhalten, oder aber ihrem Verlangen Rechnung tra⸗ 

gen. ödie Durchführung des Gutachtens zu ermöglichen und 
jo der Kaffe des franzößiſchen Staates Mittel zu verichaffen. 
Arcch die franzöſiſchen Nationaliſten fehen ein, daß es not⸗ 
wendig iſt, den Wes der Vernunft zu beſchreiten und den 
Forderungen der Geldgeber Nechnung zu kragen. So hat das 
Eingreifen der engliſchen und amerikaniſchen Bankters in 
London die franzöftichen Nationaliſten vorläufig in eine 
Lage gebracht, in der ſte den franzöftſchen Miniſterpréßdenten 
wegen des voransſichtlichen Ergebniffes der Londoner Bera⸗ 
tungen nicht ohne weiteres anzugreifen vermögen. 

Der bisherige Verlauf der Londoner Konferenz hat ge⸗ 

zeigt, daß die franzöſiſche Delegation unter Berückſichtigung 
der innervolitiſchen Verhältniffe in Frankreich vperierte. 
Herriot ſchlos ein Konpromiß zwilchen den volitkichen 
derungen des nationalen Blocks und der eigenen pe' 
Ueberzengung. Int allgemeinen ſetzte er die ſich aus dieſem 
umpromitß ergebenden Auffaffungen durch. Die Beratun⸗ 

gen der erßen Kommifſion maren bereits beendet — Herrior 
hatte vieles erreicht, als die Finanziers ißre Einwände gel⸗ 

   

    

     

  

tend machten. Praktiſch ergab ſich uun folgendes Bild: Her⸗ 1 
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neues Kompromiß in der Sanktionsfrage. 

riot hatte das Möglichſte für Frankreich erreicht, wenigſtens 
ſoviel, wie Poincaré jemals hätte durchſetzen können. Die 
Preſſe des nativnalen Blocks hat das ſehr wohl eingeſehen, 
indem ſie auf eine Oppoſition gegen die Haltung der fran⸗ 
zöſiſchen Delegation in London verzichtete. Poincaré müßte 
ſich alſo als aktiver Miniſterpräſident in dieſem Augenblick 
genau wie Herriot den beſtehenden Tatſachen beugen, wenn 
er nicht die Durchführung des Sachverſtändigengutachtens 
zum Scheitern bringen wollte. Die Taktik der Bankiers hat 
alſo, politiſch geſehen, zunächſt Poincars und ſeinen nativ⸗ 
nalen Block mattgeſtellt und die innerpolitiſche Stellung Her⸗ 
riots geſtärkt. 

Die Einladung Deutſſchlands. 
Noch keine Einigung darüber. 

Die Einladung der deutſchen Regierung zur Londoner 
Konferenz war am Dienstag Gegenſtand eines neuen inoffi⸗ 
siellen Meinungsaustauſches zwiſchen den alliierten Regie⸗ 
rungschefs. Die engliſche Delegation iſt gebeten worden, 
ihre Auffaſſung über dieſe Frage ſchriftlich niederzulegen. 
Die juriſtiſchen Sachverſtändigen der Konferenz haben 
darüber am Dienstag abend beraten. Die alliierten Mi⸗ 
niſterpräſidenten ſollen in ihrer für Mittwoch anberanmten 
Sitzung einen endgültigen Beſchluß faſſen. Ueber die Hal⸗ 
tung Frankreichs heißt es in einem offtzibſen Communiqué: 
Die fransöfiſche Delegation werde von dem Urteil ihrer 
juriſtiſchen Ratgeber die Entſcheidung abhängig machen, ob 
die deutſche Delegation unmittelbar von der Konferenz oder 
in einem ſpäteren Zeitpunkt von der Reparationskomm 
zu hören ſei. Auf jeden Fall aber werde man von franzö⸗ 
ſiſcher Seite eine Diskuſſton mit Dentſchland erit zulaſſen, 
menn die Konferenz zu einer Verſtändigung über die Be⸗ 
ſchlüffe der drei Kommiſſionen gelangt ſei. 

    

    

Andauernde Seuberung der Kommuniſten 
in der. Intsznationale. 

Auf das große Schaugericht des Kommuniſtiſchen Inter⸗ 
nationalen Kongreſſes in den zariſtiſchen Prunkſälen des 
Moskauer Kreml folgt jetze eine Reihe faſt tragikomiſch zu 
nennender Nachgerichte. Die hohe Exekutive hat ſich erneut 
verſammelt und beſchließt darüber, wer auf Grund der Be⸗ 

e des Weltkongreſſes aus der alleinſeligmachenden 
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Kirche auszuſchliełßen ſei. Die Zahl der Sünder iſt 
groß, es gibt kein Land, in dem nicht die Hohenprieſter der 
Komintern die Splitter in dem Auge ihrer nächſten Brüder 
zu entdecken vermöchten. Eigentlich müßte ſie al e hinaus⸗ 
geworfen werden, die Radek, Brandler, Smeral uſw., aber 
auch in der kommuniſtiſchen Kirche iſt der Opportunis⸗ 
mus zu Hauſe. Der Hinauswurf vollzieht ſich nicht nur 
entſprechend den Sünden und Miſſctaten, ſondern iſt auch 
abhängig von der organiſatoriſchen Stärke, die die einzelnen 
Sünder in ihren Parteien noch vertörpern. Soviel haben 
die Moskvwiter doch ſchon begriffen, daß es nicht gut iſt, noch 
mehr Anhang zu verlieren, als es dank Sinowjew in ſo vie⸗ 
len Ländern ſchon geſchehen iſt. So ſchwimmt der Oberoppor⸗ 
tuniſt Smeral immer noch luſtig im Strome. Zwar iſt er 
ein ärgerer Sünder als Radek, Brandler, Thalheimer und 
alle Menſchewiſten zuſammen, aber noch hat er einen ge⸗ 
wiſſen Einfluß in der tſchechiſchen kommuniſtiſchen Partei, 

Aber da iſt Boris Souvarine, der kleine große Füh⸗ 
rer der franzöſiſchen Kommuniſten, der Mann, der noch vor 
Jahresfriſt Froſſard ganz und Cachin beinahe hinauswarf 
Heute iſt er gänzlich einflußlos geworden. Sein Eintreten 
für Troßki auf dem Weltkongreß, für denſelben Trotzki, 
der auf dieſem Kongreß nicht ein Wort geredet hat (), mußte 
ihm das Genick brechen. Und ſo wird denn den Gläubigen 
Sinowjews in der „Humanits“ verkündet, daß Boris Son⸗ 
varine aus der Kommuniſtiſchen Internationale aus ge⸗ 
ſchloſfen iſt. Ein Jahr lang darf er in Sack und Aſche 

    

Buße tun und vielleicht, wenn er es nicht macht wie Paul 
Levi, kann er auf dem 6. Weltkongreß wieder in Gnaden 
aufgenommen werden. 

Da iſt auch Höglund, der ſchwebiſche Liebknecht, wie 

Er iſt des Opnor⸗ 
us ſchon mehr wie dringend verdächtig. Die Hohen⸗ 

älmann, der Ham⸗ 

ihn die Bolſchewiſten früher nannten. 
tun 

prieſter verſammeln ſich 
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eigene Di ng durch die Erekntive ſchleppen müſſe. 
Aber 5 und rertritt die Mehrheit ſeiner Partei, die 
„Linken,“ ſcheinen ſelbſt nowjew und Kompanie nicht ge⸗ 

  

rade eritklalſige Leute zu ſein und ſo verſucht man es noch 
einmal mit gutem Zureden. Höglund erklärt jedoch nach 
dem Bericht der „Prawda“, daß er des „Unmögliche nicht 
möglich machen kann“. Er hat die Mehrheit ſeiner Partei 
hinter ſich und offenbar denkt er nicht an eine Unterwer ng. 
Alſo auch Höglund wird hinausgeworfen werden mü „ 
und damit wird die Kommuniſtiſche Partei Schwedens, dieſe 
ungeheure „Avantgarde der Weltrevolution“, von neuem ge⸗ 
ſpalten. 

    

  

   

    

Polens Krieg gegen die Minderheiten. 
Aus Polen wird uns geſchrieben: 

Nach Albichlußs des großen Krieges iſt dem volniſchen 
Volke. das über ein Jahrbundert lang in Knechtſchaſt lebte. 
volle Gerechtigkeit zuteil geworden. Das volniſche Volk er⸗ 
bielt ſein eigenes Staatsweſen. Die Erwartungen waren 
übertroffen worden, denn die Grenzen des neuen volniſchen 
Staates wurden weiter geſteckt, das ſich in ſeiner großen 
Maße bereits in ſein Schickſal gefunden oder aber mit Auto⸗ 
nomiebeitrebungen zufrieden gegeben hatte. 

Der ſo geſchaffene polniſche Staat enthält in der Zahl von 
2 Millionen Einwobnern etwa 12 Millionen Nichtpolen. 
Dieſe 12 Millionen Minderheiten fetzen ſich aus Völkern zu⸗ 
ſammen. die zum Teil eine böhere, zumindeſt aber eine der 
polniſchen Bevölkerung aleichwertige Kultur beſiszen. Der 
nene polniſche Staat iſt ein tupiſcher Nationalitätenſtaat. als 
ſolcher war er gedacht und geſchaffen worden, als ſolcher und 
nur als ſfolcher ſollte er beſtehen. Das demokratiſche Enropa 
erwartete von dem volniſchen Volke volles Verſtändnis für 
jeine neuen Staatsaufgaben, die darin beſtehen, eine frei⸗ 
beitliche Staatsorganiſation anfzubauen, an deren Verwal⸗ 
tung alle den Staat bewohnenden Völker mit gleichen Rech⸗ 
ten teilzunehmen hätten, ein gemeinſames Baterland für alle 
diefe Völker zu ſchaffen, in dem ſie ſich wohl und glücklich 
füblen könnten. 

Die Erwartungen, die an das Wiedererſteben des vol⸗ 
niſchen Staates geknüpft wurden. ſind nicht in Erfüllung ge⸗ 
aanaen. Das volniiche Volk hbat das Weben des neuen 
Geiſtes nicht verſtanden, es hat ſich den Geiſt und die Meiho⸗ 
den ſeiner ebemaligen Bedrücker angeeignet und iſt ſelbſt 
zum Bedrücker geworden. Polen ſollte das leuchtende Bei⸗ 
jvil eines neuzeitlicken Staatsgebildes werden, in dem die 
Völkerverſöhnung in die Tat umgeietzt werden ſollte, doch 
leider iſt Bolen heute zum abſchreckenden Beiſpiel gewor⸗ 
den. In Europa weiſt man heute mit Kingern auf unſerer 
Staat und hält ihn für unfäbig, ſeinen Anfgaben gerecht zr 
werden. 

Polen bat den Minderbeitenſchutzvertraa unterzeichnet. 
der ihm von den Verbündeten zur Bedinanna ſeiner Selb 
ſtändigkeit gemacht wurde. Die Unterichrift Polens bat ſich 

als wertlos bereusgeſtellt, denn die Beſtimmunger des Ver⸗ 

trages werden nicht beachtel. la man möchte am liebſten die⸗ 
ſen unbeauemen“ Verirag ganz von ſich abſchütteln. Benn 
Volen ſeinen internationalen Vervflichtungen nicht nach⸗ 
kommt, ißt es da ein Lnnder. daß ſeine Autorität finkt und 

das Vertrauen au Voken im Auslande unteraraben wird? 
Volen bat icß eine Londitntion acaeben. die den Minder⸗ 

5 Seft 5 5 un Entmit'lung ac⸗· 

bn a meiter als ein aläs⸗ 

zendes Ausänaeſchild fär das Ausſand Hier im Lande wird 
Ee eh Küßen getreien von ſedem Volininen, von iedem 

Otten., ſd von iedem Miriher. Was nützt es, daß die 

Lonfitniion die bürserlichen Kreibeiten und die Gleichbe⸗ 
recßtigreng verbürgt? Hier im Land⸗ herrſcht allein die Ge⸗ 

walt nure Ser blinde Vativnalismna! Die masgebenden 

   

   

    

  

           

          

  

  

politiſchen Kreiſe in Polen ſind verſeucht durch die Idevlogle 
des Nativnalſtaates, die ihnen die Unterdrückung der Mi 
derheiten bis zur Vernichtung ihrer nationnalen Exiſtenz d 
tiert. Dieſe gänslich falſche und den Tatſachen direkt wider⸗ 
ſvrechende Auffaſſung von Polen als einem Natiyvnalſtaate 
hat ſich ſo weit eingefreſen, daß ſogar demokratiſch geſinnte 
Kreiſe nur von Toleranz den Minderheiten gegenüber zu 
ſprechen pflegen. Demgegenüber müſſen wir erklären: Wir 
brauchen keine Toleranz! Wir haben ein Recht an 
Staat. genau ſo wie jeder Vole. Wir wollen als völllg 
alcichberechtigte Bürger an ihm mitwirken, ſeine i 

mmen und mitverwalten, ohne nuier & 
eben zu müffen 

'e den Minderheiten gegenüber geübte Unterdrückung. 
rolitik konnte im Auslande nicht unbemerkt bleiben. Zwar 
verſuchte man das A. d zu tänſchen, indem mäan ihm 
die ſjchönen Worte der Konßitution zeigte. Man veriuchte 
die wahren Bevölkerungsverhältniſſe zu verbergen durch den 
Misbrauch der Volkssähluna und durch die Schaffung einer 
Wahlordnung, die den Minderbeiten nur einen Teil der 
ihnen zukommenden Mandate gewährt. Dieſe Volitik der 
Lüge hat jedoch ſchmäblich Schiffbruch erlitten. Die gerech⸗ 
ten Kordernnaen der Minderheiten, die hier im Lande keine 
Erküllung fanden, mußten notgedrungen ihren Weg über die 
Grenzen des Landes ſuchen. und heute ballt die aanze Welt 
wider von den Klaagen der Minderbeiten in Polen. Der 
VPölkerbund iſt beute im Beste eines umianareichen Mate⸗ 
zials üͤber die Zuitände in Polen. die Stimmuna unter den 
Mitaliedern des Völkerbundrates iſ volenſeindlich. und die 
Folge iſt — Polen verliert im Völkerbunde einen Prozeß 
nach dem anderen. Deutſchland richtet an Wolen eine Nuie 
in Sachen der Behondlung der Deutichen in Oberſchleſien. 
Rußland wendet ſich gegen die Bedrückung der Ukrainer 
und Seißruſſen., die franzöſiſchen Politiker, die bente ans 
Ander gelangen. vryieſtieren gecen die unwürdige Veband⸗ 
lung der politiſchen Gefangenen in Polen — von allen 
Seiten hagelt es Steinwürfe gegen Polen. 

Unter dem Eindruck diejer von links und rechis, von 
Freund und Feind erteilten Schläge. ſeben ſich die maß⸗ 
agebenden Kreiſe in Polen endlich aenuwungen, an eine Regr⸗ 
inra der Minderheitenfrage zu geben. Die volniſchen Nar⸗ 
teien beſchäftigen ſich mit dieſer Frage, die Regieruna bält 
Lonferenzen ab, ja ſie beruft ſogar eire beſondere Tommiſf⸗ 
‚0n. bie ſich mit der Regelung dieſer Frage beſaſſen ſoll. 
AIles dies iſßt aut und nützlich. aber die Haunptſache fehlt da⸗ 
bei — die Minderbeiten ſelb't. Die Minderhbeiten werden 
en keiner Konſerenz hinzuaezogen, auch in die Koramiin 
zur Regeluna des Minderbeitenproblems wird kein elnziger 
Bert-eter der Minderbeiten ernannt. Will man die Minder⸗ 
beitenfrage obne die Minderheiten löſen? Dies in numsg⸗ 
kich. Wir werden der Wahrheit näder kommen. wenn wir 
behanpten, daß man überbaupt nicht ernſtlich daran denkt. 
den Kurs den Minderbeiten gegenüber zu ände⸗ Alle 
Masnakmen der Mesieruns erwecken den Eindrack, als ol 

   

    

     
  

  

   

  

      
   

  

  

    

              

  

         



    

  

  

es ſich wiederum nur um eine bloße Komödie handeln würde, 

um einen Bluff. der dazu da iſt, um dem Auslande Sand in 

die Augen zu ſtreuen. Während man den Mund voll nimm: 

von der Löſung des Minderheitenproblems, wird im Seim 

über einen reaktionären Gefetzentwurf, über die Gemeinde⸗ 

orbnung., verhandelt, durch den ſich wie ein roter Faden das 

Reſtreben hindurchzieht, die Minderheiten nicht zur Geltung 

kommen zut laſſen. Während ſogax der Staatspräüdent bobe 

Worte von gleichen Rechten der Minderheiten ſpricht, wird 

überall der alte Kurs beibehalten, ja noch verſchärſt. Man 

verſucht die Vertreter der Ninderbeiten mundtot zn machen. 

Es mehren ſich die Anträge der Staatsanwaltichaft aur 

Akslieferung der Abgeordneten der Minderheiten. Gegen⸗ 

wärtig liegen allein vier Ausliefernnasanträge gegen Mit⸗ 

glieder des deutichen Klnbs vor, nachdem ein, Abgeordneier 

bereits ausgeliefert wurde. Der Geiſt des Chanvinismus 

treibt weiter ſeine Blüten. 
Das iit keine Löinna der Minderheitenfrage. Es iſt ein 

Verfuch, Eurova zu tänſchen. Eurypa wird ſich jedoch nicht 

tänſchen und die Minderhbeiten werden ſich ihr Recht nicht 

rauben laſſen. An der volniſchen Demokratie lieat es jeßt, 

ſich unzweidentig zu dieſer Frage zu äußern. Sie muß jetszt 

Stellung nehmen und vifen mit einem loren Rrogramm in 

der Minderhertenfrage hervortreten. Tut ſie dies nicht. 

jo ſtellt ſie ſich auf eine Linie mit der polniſchen Reakticn 

unb liefert den Veweis. dan das ganze volniſche Volk die 

Minderheiten weiter in Ketten halten will. Jede Verſchlep⸗ 

pung dieſer Frage aber droht mit neuen Gefahren und — 

untergräßt die Zukunft Volens. 
A. Kronig. Seimabgeordneter. 

  

       

  

Das Panthéon für Jaurès. 
Die Regierung Paincares hatie jeder Ehrung fün Jean 

Als die   

  

Jaures die erdenklichiten Schwieriakeiten gemacht. 

„Fran ͤche Liga für Menſchenrechie“ vor über einem 

Jahre in Carmeaur eine Statue ‚ür Zaurçs einweihite. da 

erzählte der Bürgermeiſter von Caſtres, daß der reaktio⸗ 

närc damalige Anterrichtsminiter Leon Berard dem 

Magiſtrot dicler Stast verboten baite. dem dortigen Gym⸗ 

naſium den Namen Jaures zu geben. Uud dort in Ca 

meanr wurde vin dem Kedner der Liga für Me 
rechte in überfüllter Beriammlung zum erſten ! 

breifer Oeffenlichfeii die Fordernng aufgcſteAt. als 
wort auf die ablehnende Holiung Pyincares ſvile die Aiche 

des ermorbeten Sogzialiſtenjüs: ins Pantheon Lemwen. 

Der Mann, deßen Ebrung vun einem klerifalen Kul: 

miniſter verweigert wurde. ſvile durch das ganze frar 

ſijche Volk in Paris gerbrt merden iüätnahlme in 

  

  

    

  

   

    

  

  

   

   
  

  

Der Präſident der Li 
machte eine Eingaßde an 
rung. ; 
und Philvfop 
Iriitet Hat. ihn ann 
traf. Aver Wvincarc verissoh c 
die Eingabe non Monat zu Moe— 

Achnliche Schwirrinleitea erlcszc Si 
Myncte ſpäter einen 13— 
Tag, an dem ßie an 
Wn Jaunrcs crmoördci 

jeitigen Ordachic. Wihe-and ſelbs 

Höchtens 3= Perfſonen fännt er dulden 
mals. Denn man Aanrcs ctren o 
privair Kymiters Pilden. 
icden ürdankcn an cine 9⸗ 
Sorielßr 

      

    

inen Prssdenten 
Senze ebr. Srz 

Jeurcs Widerickir. Wie noch Eremte ſ. 
Der ihm bat reden Esren- 
verigenr Jahres imn P. 
biei 
den 
Warde. Sm kon; 
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War eine 
Ich Eaärtr ⸗A.    
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— . Ser enrt E E 

die Starken die Schwachen bedrücken laſſen, die Reichen 

die Armen, die Mächtigen die Unglücklichen und Ver⸗ 

jallenen. Ich verſtand. daß dieſer Menſch nicht nur mit 

ſeiner Intelligenz ſprach und mit ſeinem Genie, ſondern 

mit ſeinem Herzen, das noch viel vffener und größer 

war als ſein Geiſt. Und noch vor dem halbgeöffneten 
Grabe von Jaures ſage ich Ihnen, daß Sie der Haupt⸗ 
anſtifter ſeiner Ermordung ſind, deutlich und offen ins 

Geſicht: Ich bebdaure, daß Sie Platteau geſchickt haben, 

um ſich töten zu laſien, ſtatt lich ſelbit.“ 

Es gereicht Herriot zur Ehre, däaß er im Miniiterrat 

vom 8. Juli die Einbringuna eines Geietzes vorſchlug, die 
Ajſche dieies Mannes. der noch beute auf alle, die ihn nur 
ein einziges Mal hörten, ſolchen gewaltigen Zauber aus⸗ 

übt, ſollte ins Pantheon überführt werden. Daran wird 

das Land nicht nur die Befriedigung des primitipſten Ge⸗ 

rechtigkeitsgejühls ſehen, ſondern auch ein großes Ver⸗ 

ſprechen für die Zukunft der franzöſtſchen Demokratie. 
„Aux grands hommes la patrie reconnaissante“ lautef 

die Inſchrift des Panthevpns. „Das dankbare Vaterland 
den großen Männern.“ Deßen Innenwände ſchmücken Ge⸗ 

mälde die von franzöſiſchen Befreiungskämpfen und Revo⸗ 

intinnen ersäblen. Durch eine ſchmale Treppe kommt man 
in die unteren ame dieſes 1238 gebauten Koloßaltemvels. 

Dort ünd die Gräber von 51 Toten, unter ihnen Soufflot, 

der Erbauer des Vantbes Jean Jacaues Rouſſean, 
Emileé Zola. Generel Gambetta und Victor Huav. Dort⸗ 
hirr wird nun auch. falls die Kammer vor den Ferien da⸗ 
rüber Beichluß fast. am 31. Juli die Aiche des großen 

Friedensführers kommen. Ein unermeßlich langer Zuag 

von Menichen. die ibm für das Geleiſtete dankbar ſind., 
wird ihm das letzte Geleit geben, um das wahre Gelicht 

des heutigen Frankreichs zu zeigen, das den Freund des 

  

  

  

  

  

  

  

      

   

    

Vy, und des Friedens ebrt. 
Bei der Ebrung Jaures aum 31. Inli in Paris wird 

aut Einladund der fran⸗Eäßichen Sosialiſtiithen Partei Ge⸗ 
    

  

    
   

nane Löbe die Gedenkrede für die dent 
kroten dalten. 

  

      
   Les Wablkamvies in Anbalt erinnerte 

in dieiem Länöchen alle diejenigen, die mit 
iber rerubli 5* Stimmung    Itrreg Zweraſtgat. 

dbuch von 1212“ wurde zur 
igen Ländchen auf 
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Der Zufammentritt des Reichstages. 
Sreße Lorzenséähen-Sebertce 

etrat erfern xeà bs-       

    
       

  

   

  

   

   

    

        

Interpellation wegen der Durchſuchung der kommuniſtiſchen 

Fraktionszimmer wurde von der Reichsregierung abgelehnt, 

da es ſich dabei um eine richterliche Matznahme handelte. Der 

kommuniſtiſche Antrag auf Verfaſfungsänderung, wonach eine 

Durchſuchung oder Beſchlagnahme in den Parlament nicht 

mehr vorgenommen werden dürfe, wurde dem Rechtsausſchuß 

überwieſen. Ein kommuniſtiſcher Mißtrauensantrag gegen 

den Reichstagspräſidenten Wallraf wurde in namentlicher 

Abſtimmung mit 196 gegen 29 Stimmen bel 106 Stimment⸗ 

haltungen abgelehnt. Die Sozialdemokrateu und die Nati 

naljozialiſten enthielten ſich der Stimme. Präſident Wallraf 

erklärte, daß er ähnlich ſchwere Angrijfe gegen Beamte und 

Behörden, wie ſie der kommuniſtiſche Abgeordnete Katz in der 

Diskuſſion machte, künftig nicht mehr durchgehen laſſen 

werde. Schließlich berichtete Graf Weſtarp über die Frage 

der Neuordnung der Geichäftsordnung, die mit Rückſicht auf 

gewiſſe Anweiſfungen der Moskauer Internationale an die 

kommuniſtiſchen Abgeordneten norwendig geworden ſei. um 

die Vertraulichkeit der Verhandlungen in den Reichstags⸗ 

ausſchüſtſen in beſtimmten Fällen zu ſichern. Entiprechend 

dem Antrag des Redners wurde die Frage dem (chäfts⸗ 

ordnungsausſchuß überwieſen. 

     

   

Dentſchnationale Verleumdungen. Die deutſchnationale 
Preſſe hatte, einem Bielefelder Blätichen folgend, triumphie⸗ 

rend feſtgeſtellt, daß der der Rechten ſo verhaßte preußiſche 
Innenminiſter Gen. Severing Mitinhaber der offenen Han⸗ 
delsgeſellſchaſt „Severing u. Co.“ in Bieleſeld ſei, alſo offen⸗ 
bar neben ſeinem Miniſteramt noch einen ſchwunghaften 
Handel betreibe. Kleinlaut müſſen jetzt dieſe Blätter eine 
Zuſchrift des angegriffenen Miniſters veröffentlichen, derzu⸗ 
ſolge es ſich um das Verbandshaus des Deutſchen Me⸗ 
tallarbeiterverbandes in Bielefeld handelt, das Miniſter vor 
etwa 20 Jahren formell auf feinen Namen erworben hat, und 
das von einem Kaſtellan bewirtſchaftet wird. „Die Geſchäfts⸗ 

führung des Hanuſes erfolgt in der Form der offenen Han⸗ 
delsgefellſchaft, deren Mitglieder nicht nur keinen Pfennig 
Entichädiaung erhalten, jondern dem Unternehmen zum Teil 
erhebliche Opier gebracht haben und bringen.“ 

Betriebsſtillegungen im Ruhrgebiet. Während vorgeſtern 
im Nuhrgebiet auf 21 Zechen 34 199 Mann zum Feiern ge⸗ 
zwungen waren, erhöhte ſich geſtern laut „Vofſiſcher Zeitung“ 
die Sahl der Feiernden auf 35284. Am ſchlimmſten macht 

ſich auf den ſüdlichen Randzechen der Abiatzmangel bemerk⸗ 

bar. Die gäünzliche Einſitellung des Betriebes bei einzelnen 
Zechen iſt nur noch eine Frage der Zeit. Geſtern waren 
auch Stinnes⸗Zechen an der Stillegung beteiligt. 

Die Berfafungsfeier im Reich. Am 10. Auguſt findet in 
Weimar eine Verfaſiungsfeier des Reichsbanners Schwarz⸗ 
rot⸗gold ftatt, an der, wie der „Vorwärts“ wiſſen will, aller 

Wabhricheinlichkeit nach auch der Reichspräſident Ebert teil⸗ 
nehmen wird. U. a. werden General v. Deimling, die Ab⸗ 
gesrdneten Loebe, Febrenbach fowie Fritz v. Unruh erwartet. 

ie Veranſtaltung foll eine reynblikaniſche Kundgebung 

en Stils werden. 

      

ialiſtiſche Kriegs⸗ 
ichen Provinzia 

ärreformvorlaäase, welche demnächſt 

Ee, daß in drei 

   
ffen erklä 

ie Armee werde dann durch ein Re⸗ 
rvepoliseikerps von 7ν Mann, welche innerhalb 24 Stun⸗ 

der einbernſen werden ksnnen, ergänzt werden. Die Dienf 
seit ioll für alle Waffengattungen nur 3 bis 4 Monate 

daueru. 

r Konjulmord in Teberan. Das Attentat auf den ame⸗ 

    

     

     Obaleich zahlreiche Polizeihnnde und bewaft 
[Daten zugegen waren, wurde kein einziger Schuß 

zur Verteidigung des Opfers abgegeben. Der Konſul wehrte 
jich tapfer, wäar aber machtlos, da ſich eine wilde Soldat 
menge an dem Attentat beteiligte. Der Kopf des Konſuls 
weint Säbelhiebe auf. Das diplomatiſche Korps richtete eine 
ernne Noie an die verüſche Regierung. In Teheran iſt das 

Standrecht verhängt. 
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Stteck auffßar 

    
Ererternn 

Gegen die „unſittliche“ Krauenkleidung hat der Vatikan 
ietst mit aller raft einen Neldzug cröffinet. Dicſe Kampaane 
Witrde diefer Tage eröffnet in der Kirche Santa Praffede in 
MRorn. Sic den Kardinal Prerrn del Val zum Weihbiſchof hat. 

geht daraus bervor, was der Vatikan unter unſtt 
eu nerſteht. Der biichötliche Abt Mo⸗ 

Abensmabl. als zwei Frauen 
rtit biröcn Armen r in der Kirche Rlatz 
achmen. Sie knieten swiſchen den Andächtigen nieder. Als 
e dann im Verlauf ihrer religiöſen Zeremonien bei Mon⸗ 
more Rieranni vorbeikamen, bekamen ſie von ihm einen 
teren Ulick. Die Franen zogen ſich beſchämt in eine Ecke 

Als aber der Goitesdienit beendet war. 
attore Vieranni ſeine Geneinde noch einen 

und ertcilte den beiden Frauen in der 

   

  

               
    

  

   

    

    Sie anrmcienden Damen., niemals ein Gottesbaus zu betre⸗ 
arrgemefen gekleider zu ſein. 

MWufiknotczt vor 109 Jahren. In der Preußiſchen Aka⸗ 

  

Demie der Bißenſchakten feate Gebetmrat Vrofehor Dr. 
Seempf einen Vorbericht von dem auserordentlichen Vro⸗ 
feßor für Muäkwiferſchaft au der Kniverũtät Berkin. Dr. 

Entzifferuna einer babyloniſchen 
Ntenſchrift“ var. Diefe Notenfchrift beſteht aus Keil⸗Ader⸗ 
GrEErten rit Silkenbedentung. die ſich auf einer Tontafel 

TXü'ur äzt Berliner Mitſeum neben einer inmeriſchen 
Dechrurtg und üßbrer anv. en KReberfesrng fanden. Die 

e Woßl dem zweiten Jaßrtanſers vor Chrikus ent⸗ 
kia berb und ſehr eutwickelt. Sie meidet 

den Solttenfcbritt, rermendet aber vier ineinanderaefchach⸗ 
telte Fümfterkeitern. Die bealeitende 187aftiae Harfe benntt 
rerSkie Devrelcriße. IAn feiner aanzen Urt erinnert das 

d arte chinefiſchke Murfk. Seine Bedentrna lisat 
Trrir, daß es nicht nur die erite Kuude von babnloniſcher 
Torckuaßt atbt fondern Ebrrbaupt von der Muäk eines nicht⸗ 
8 Sen Vri-S-gvefkes und einer voreriekttKeu Zeit. 

      

  

  

       

   

    

    

    

Sine Medeile um 3. Aganfk. Rurr Reter für die Kriecs⸗ 
epfer des dentichen Vakkes, die am 3. Auquſt aus Anlaß 
Ler *fzäarfgen Wirderkehr des Esntrit:s Deutfclands in 
den Welokrien benangen werden fell. iſt im Nuftrage der Deur 
    zre-serrrg eine Erinnerrnesmedaite ausgeiüßrt 

wurde- Ner Futrart karmf roau demn Rerliner Bild⸗ 
Lrer sertorn rsre. Die Medaite krückt den Gedan⸗ 

tem eu. Scε Ler Srcrtet Prätfr Les Lebens in ſich trket. 

Ternegvur fßt eft HHrebender rer. der fh fher ein-„ 

weh Kyten Futenden rwir hen Straklex erbebt. Die 
Nitckteile trärt auf einem dreteckigen Schilde die Inſchrift: 
DTem rebendigen Geißſt upierer T-ken 1974/18. 

    
    

   
     



ebie Entwäſſerung der Grundſtücke. 

Wie bereits mitgeteilt, ſoll für Ablauf der Regenwäßer eine 
etrennte unterirdiſche Ableitung eingerichtet werden. In 
dem Ortsſtatut iſt vorgeſehen, daß die Stadr die Anſchluß⸗ 
leitungen vom Straßenkanal auf Koiten der Grundbeſßt 
vornimmt. Oberbaurat Vierus begründete die Notwend 
keit der Vorlage. Die unterirdiſche Ableitung de 0 
wäffer in geſonderten Kanälen fei notwendig, um das Haup 
kanalſyſtem zu entlaſten und außerdem auch das Straßen⸗ 

Gegen die Vorlage wurde von den Vertretern der Hau⸗ 
beſttzer ſtark Sturm gelaufen. Für die Deutſch⸗Dansiger 
Volkspartei beantragte der Vertreter Steinhoff die Ab⸗ 

Vtr. 0 — 15, Jäahrguang. 1. 

        

Hausbeſitzer und Regenwaſſer⸗Kanaliſation. 

  

abgelehnt. — Stiefhind Heubude. — Die Mißſtände im Wohnungsamt. 
Sbwohl die Tagesordnung zur geſtrigen Si 

Stadtbürgerſchaft verhältnismäßig nur kleinere Wugclege- 
heiten aufwieß, kam es doch zu ausführlichen Debatten. Iu⸗ 
nüchſt erhoben die Deutſchuationalen gegen die Beſprechung 
der Bauarbeiterausſperrung mit ihren ſchweren Folgen für 
den Bohnungsbau Widerfpruch, ſo daß dieſe wichtige Ange⸗ 
legenheit nicht zur Beratung kommen konnte. Dann gab es 
eine längere Auseinanderjetzung über die geplante Berbeſe⸗ 
rung der Regenwöſſerableitung. Die Hausboſitzer wehrten 
ſich gegen dieſen Fortſchritt mit Händen und Füßen. Doch 
es balf ihnen nichten: die Vorlage des Senats fand durch die 
Unterſtützung der Linken Annahme. Weniger Glück hatte 
der Senat wieder mit feiner Vorlage auf Erböhung der 
Krankenhausſätze. Auch diesmal verfiel der Antrag des S. 
nats der Ablehnung. Bereits zum dritten Male iſt berei 
eine Erböhung der Krankenhausgebühren abgelehnt, ſo 

    

eine e er Krankenhanso daß 
der Senat die Ausft chtsloügkeit ſeiner Bemthungen bald ein⸗ 
ſehen dürfte. Zum Schluß gab es noch Auseinanderſetzungen 
über die Wegeverhältniſſe in und nach Heubued ſowie über 

  die oit merkwürdigen Maßnahmen des Wohnungsamtes, 
Es icheint dringend notwendig zu ſein, daß die Geichäftsfüh⸗ 
rung des Wohnungsamtes einmal gründlich unter die Onpe 
genommen wird. 

* 

  Nach Eröffnung der Sitzung kam es zunächſt int 
kleinen Geſchäftsordnungsdebatte über eins von Miigliedern 
der kommuniſtiſchen und ſozialdemokratiſchen Fraktion ein⸗ 
gebrachte Anfrage 

über die Bauarbeiterausſperrung. 
Die Anfrage wollte vom Senat wiſſen, was er zu tun 

gedenke, um die Fertigſtellung der ſtädt. Wohnungs bauten, 
die durch die Ausſperrung gefährdet iſt, zu ermöglichen. 
Dieſe Anfrage konute nur als dringliche Anfrage zur Be⸗ 
ſprechung kommen, wenn nicht mehr als 5 Mitalieder der 
Stadtbürgerſchaft widerſprachen. Der rechten Seite des 
Hauſes war jedoch die Anfräage außerordentlich unbeauen⸗ 
und ſo wurde von deutſchnationaler Seite Widerſpruch er⸗ 
hoben. Eine Beſprechung dieſer Angelegenheit konnte daher 
nicht erfolgen. 

Die Verſammlung beſchloß anſchließend ſämtliche auf die 
Tagesordnung geſtellten Vorlagen als dringlich zu erklären, 
da die geſchäftsordnungsmäßig vorgeſchriebene Friſt für die 
öffentliche Einladung der Sitzung nicht gewahrt war. Ein 
Beratung der Vorlagen war daher nur möglich, wenn ſte 
als dringlich erklärt wurden. Zunächſt wurden einige Ne— 
waͤhlen für Ausſchüſſe vorgenommen. 

Eine längere Ausſprache entſpann ſich über das vom Se⸗ 
nat vorgelegte Ortsſtatut über 

    

  

  

   
    

      

pflaſter beüer in Ordnung halten zu können. 

   

jezung dieſer Vorlage, damit der Senat erſt mit den Haus⸗ 
beftzern Verhandlungen führe. Weiter beantragte er. daß 
nur Hie zwangs wirtſchaftsfreien Hausbeſitzer. zu den Koſter⸗ 
herangezogen würden. In dieſelbe Kerbe hieben auch dle 
deutſchnationalen Vertreter Scheller und Lanae., die die Vor⸗ 
lage als ſtarke Belaſtung des Sausbeſ    

     

    

   

   

      

Gen. Kunze wies darauf hin, daß V 
der Regenwäßer⸗Ableitung ſchon lingſt erforderlich geweſen 
jei. Danzig ſei die einzige Großſtadt deuticher Zunge. 
derart vorſintflutliche Zuſtände berrſchen. Die Inte 
volttik der früberen Hanusbeſttzerſtadtparlamente ba 
ders in dieſer Hinſicht hemmend gewirkt 
treter der bürgerlichen Partien in der 
jest gegen die Vorlage Stelluna nehmen. ſo ſte 
gegen, daß im Bauausichuß ſich alle Parteien, 
Deutich⸗Danziger Volkspartei, für die Vorlasea⸗ 
haben. Die ſoziald. Fraktion werde für die Vor“⸗ 
wefi darin ein kulturell 

In der weiteren Au 
aer für die Vorlage au— 

dert ebenf⸗ 

                

In der Abſtimmung wurde zunächſt der Antrag auf Ver⸗ 

tagung gegen 3 Stimmen (dafür waren je ein Vertreter des 
Zentrums, der Deutſchnationalen und der Deutſch⸗Danziger 

Der Antrag Steinhof', nur die 
eſitzer mit der Koſten zu be⸗ 
Ebenſo wu o 

Vollsparkei! abgelebnt. 
äwangswirtichaftsfreien Hat 
laften, fand nur 8 Stimmen. 
Brunzen abaelehbnt, der reine Mietshäuſer ebe von den 
Korzen befreit wißen woante. Ein Antraa Kroß (Abal, ber 

den Hausbeũtzern eine ndunn der Koſten bisé c 

verſchaffen wollte, wurde er't nit 17 acgen 20 5 
nelehnt und bei der geſthäftsordnungsmäßig votwendiger 

namentlichen Abſtimmung ebenfalls mit 13 gegen 21 Stim⸗ 

men. Die Vorlage wurde daun unverändert gegen die Mebr⸗ 
zahl der deniftlmationalen Stadtbürgerichaftsmitglieder an⸗ 

genommen. 

Bei dem Antrage des Senats auf Bewilliguna von 

weiteren 22409 GSulden zum Aus bauder Keit⸗ 

bFalle derebemaligen Krieasſchuke jur Turn⸗ 

balle entſpann ſich eine kurze Auseinanderfetzung über 

die Benntzung der Turnhallen. 

Gen. Bebrendt wies zunächſt darauf bin, daß die Vor⸗ 

lage dem Ausſchuß für Leibesübungen nicht vorgelegen bade. 

Er verlangte dann Aufklärung, welche Stelle für die Ber⸗ 

gebung der Turnhallen an Pereine zuſtändig ſei. Senn dke 
Staßtbürgerſchaft die Mittel für die Schaffuna von Turv⸗ 
ballen bewillige, io dürfe es nicht dem Belieben eines 
Rektors überlaffen bleiben. ob er die Turnßalle den Vereinen 
zur Verfügnung ſtellen wolle oder nicht. Auch müßte bei der 
Anſchaffung der Geräte arrf das Vereinsturnen Rücküächt ae⸗ 
nommen werden. Seuator Strunk ſagte die Sorücfichtiuuns 
diefer Bünſche zu und erklärte, daß die Turniallen, ſomeit 
ſie nur frei ſeken, den Vereinen zur Verfügung fleäen folken. 

Tie Vorkage wurde angenommen, nachdem noch auf die Roꝛ⸗ 

wendigkeit einer Umsäunung des Ertelplatzes in Neufahr⸗ 
maser Hngemieien worden war- —— —— 

  

ein Antrag 
        

    

  

  

      
  

  

    

  

  
ů 

Auch die vom Senat eingebrachte Vorlage auf 
— Erhöhnna der Krankenhausſätze 
führte zu einer kurzen Ausſprache. Bereits zum drittenmal 
bat der Senat den Antrag geſtellt, die Krankenhansſätze zu 
erhöhen. Bisher hatte die Verſamlung eine Erhöhung für 
die dritte Klaſſe ſtändig abgelehnt. Jetzt ſollte unn eine Er⸗ 
höhung aller Klaſfen um 15 Prozent erfolgen. 

M. d. S. Groß erklärte, für eine Erhöhung der Sütze 
der dritten Klaſſe nicht eintreten zu können. Er ſchlug vor, 
Erſparniſſe in der Verwaltung und beim Einkauf der Le⸗ 
bensmittel vorzunehmen. 

ů Gen, Behrendt wies auf die ſchlechten wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe hin. Dieſe ließen es nicht zu, die erwerbstätige 
Bevölkerung mit einer Erhöhung der Krankenhausſätze zu 
belaſten. Die ſvölaldem. Fraktion köünne einer Erhöhung der 
Sütze der dritten Klaſſe ihre Zuſtimmung nicht geben. Ein 
Perſonalabbau würde kaum durchführbar ſein, da die Wärter 
bereits jetzt übermäßig in Anſpruch genommen werden. Auch 
eine Erſparnis an Lebensmitteln könne unter keinen Um⸗ 
ſtänden gutgeheißen werden. Kommuniſt Klinger trat 
für die Aufhebung der Klaſſeneinteilung ein. 

Stantsrat Stade erklärte, daß es uumöglich ſei, mit den 
jetzigen Sätzen, die bereits im November feſtgeſetzt ſeien, 
auszukommen. Der Etat des Krankenhauſes würde voll⸗ 
kommen erſchüttert. b 

Troßdem fſand ſich jedoch keine Mehrheit für die Vorlage, 
ſondern ſie wurde mit den Stimmen der Linken und der 
Deutſchen Partei ſowie einiger Zentrumsvertreter mit 21 
gegen 16 Stimmen abgelehnt. Die Aufhebung der Klaſſen⸗ 
einteilung wurde ebenfalls abgelebnt. 
„Ohne Ausſprache wurden die Vorlagen auf Herſtellung 

einer Waſſerleitung für das Bangelände am Barbarafried⸗ 
hof, der Standgeldertarif für den Dominiks⸗ und Wei 
nachtsmarkt, der Ausbau des Reſtteiles des Chodowieckt⸗ 
weges und die Einrichtung einer Sammelheizung in der 
Knabenmittelſchule Neufahrwaſſer widerſpruchslos ange⸗ 
nommen. 

Eine Anfrage von Stadtbürgerſchaftsmitgliedern über die 
Wegebeſchaffenheit in Heubude gab zahlreichen 
Rednern Gelegenheit, die alten Klagen über die ſchlechte Be⸗ 

ſchaffenheit der Wege und die mangelhafte Beleuchtung Heu⸗ 

    

   

    

  

  

budes vorzutragen. Stadtbaurat Bierus meinte dagegen, 

duß für Heubude außerordentlich viel Verbeſſerungen in den 
Etats eingeſtellt ſeien. Wenn Heubude nicht eingemeindet 

worden wäre, hätte es nicht ſo viel run können, als jetzt non 

der Stadt geſchehen ſei. Beſonders wurde noch Klage geführt 

über 
die Sperrung des Treidelweges. 

Dieſer bisher für Fußgänger an der Beichſel nach Heubude 

boiiene Weg iſt ietzt von den anliegenden Indnſtrieunterneh⸗ 

mungen geſperrt worden. Dabei ſoll auch in rigorpſeſter 

     

  

gegen die Pafianten vorgegangen ſein. Senntor Leske 

erklärte, daß -ine weitere Benußzung des Weges infolge der 

zahlreichen Induſtrieanlagen nicht mehr möglich ſei. Es 

werde anderweitig für Fußgängerverkehr geforgt werden 

müſſen. 
Einer Aufrage wegen eines verkehrshinderlichen Umbaues 

in der Hauptſtraße in Langfuhr folgte ein dringlicher Antras 

der Sozialdemokratiſchen Frakrion auf 

Verlegung der SLeichenhalle in Neufahrwaſſer. 

Gen. Sterke wies darauf hin, daß die in der Wilbelm⸗ 

ſtraße gelegene Leichenhalle die ganze Umgebung verpeite. 

Im Intereſſe der Volksgefnndheit ſei die ſofortige Verle⸗ 

gung erforderlich. Die Verſammlung ſtimmte dem Antrage 

einſtimmig zu. Bei der Beratung der Eingaben entwickelte 

jich eine längere und hejtige Ausſprache über 

die Praxis des Wohnungsamtes. 

Es itand ein Fall zur Exörtexung, in dem zwei alleinſtehende 

Damen ſich weigerten, eine 5b⸗Zimmer⸗Wohnung gegen eine 

LZimmer⸗Wohnung umzutauſchen.“ Von Senat eite wurde 

dazu erklärt, daß keine Möglichkeit beſtände⸗ alleinſtehende 

Perjonen zur Aufgabe ihrer großen Wohnungen zu zwingen. 

Gen. Kunze und Gen. Sierke wieſen demgeg enüber mit allem 

Nachdruck darauf hin, das der Senat reſp⸗ 8 hnuͤngsamt 

gegenüber der minderbemittelten Bevölkerung ine derartige 

Rückſichtnahme nicht kenne. Es liegen Dutzende von Jülker, 

vor, in denen in der brutaliten Beiſe Arbeiter zur Rän⸗ 

mung ihrer Wohnungen veranlaßt wurden, ohne daß für 

eine andere Unterkunft Sorge getragen worden war⸗ Aum 

zurzeit ſeien etwa 22 Familien auf dem Pacthof obdachloð 

Untergebrachti. Der zur Debatte ſtehende Fall jei um ſo 

ſchwerer, als das, Wohnungsamt den Damen unter Um⸗ 

gebung des zufkändigen Wohnung ſchunes eine 8an 

gleichwertige große Wohnung zugewieſen habe. Die Eingade 

wurde zur weiteren Nachprüfung vertagt. Daraui trat die 

Verjammlung gegen 7½ Uhr in die geheime Sinung ein. 

  

  

    
  

       

  

  

  

äßigung polniſcher Viſagebüähren. Die bieſige diplo⸗ 

matißchhe Lertreiung Polens hat eine bedeutende bcwente 

guing der Viſagebübren für die in Danzig lbndn Neler 5 e· 

deutſche, die zur Lemberger— Meſſe als Ausſteller el, 

Beiucher reiſen wollen, genehmigt. ů Die Intereßſenten er al⸗ 

zen nach Vorzeigung eines Asweiſes der amtlichen Aacns 

ger Vertretung der Oümefe Lemberg die Einreiſeerlau bnie 

ggen Zahlung von einem Viertel der Viſagebühren, die zur⸗ 

zeit 15 Zlotn betragen. hen des Tentſchen Arbel 

iesjährige 11) Ganfängerieſt des n 3 

terſauserbanbrr, 0 Gau Freiſtaat Danzig) kindet, am Sürf 

den 3. Auguſt d. J., im binteren Garten des Friedrich⸗ 

Silhelm⸗Schübenhaufes ſiatt. Pas imnernen 

bringt Einzel⸗ und Geſamtgeſänge für Münner, und, dr. 

miſchten Chor à cappella und mit Orcheſterbegleitnne, idun 

orcheſtralen Teil beſtreitet die, Schuvokavelle unter ild 9 

pon Ernſt Stieberis. Ten Heſchluß der Veranſtaltung i 

in hergebrachter Seiſe ein arpßer Feitball in fämtlichen 

Sälen des Schützenbauſes. Der Vorverkanf der Proßimimt 

mit Liederterten), die zum Eintritt berechtigen. beginn 

ieſer Boche. 

U——— iehpreiſe in Danzig. Am 2. Juli wurden fol⸗ 

gende Preiſe amtlich feſtgeſtellt. Rinder: Ochien: Vollflei⸗ 

ſchige jüngere und ältere 41—11. Bullen:- Ausgemäßele 

höchiten Schlachtwertes 17.—l, vollfleiſchige füngere und äl⸗ 

tere 1—12, mäßig genährte 3—33. FJärien und Kühe: Arsk⸗ 

gemäſtete Färien und Kühe böchiten Schlachtwertes *. —9 

vollflelſchige Färſen und Kübe 37—10, mäßig genabrte Fär⸗ 

ſen und Kübe 2—21, Jungviebd einichl. Freßer —38. Kaäl⸗ 

ber: Feinſte Maſtkälber N—45, gurte Maſtkälder 64—8. 

lere Maft⸗ und gute Saugkälber 40—50. Schafe: Mait amn⸗ 

mer und füngere Mafthammel 31. vollileiſchiaes Schaſ⸗ 
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Ein Kleinkampftag im Roten Hauſe. 
— Die Erhöhung der Krankenhausſätze wiederum 

vieb 25—28, mäßig genährtes Schafvieh 18—80. Schweine: 
Fettſchweine über 150 kg Lebendgewicht 56—57, vollfleiſchige 
von 100—150 kg Lebendgewicht 55—56, fleiſchige von 75 bis 
10⁰ kg 50—5 für 50 kg Lebendgewicht. — Auftrieb vom 15. 
bis 21. Juli Ochſen, 104 Bullen, 85 Kühe, zuſammen 211 
Rinder, 146 Kälber, 556 Schaſe, 1296 Schweine. — Marktver⸗ 
lauf: Rinder geräumt, Kälber geräumt, Schaſe ruhig, 
Schweine lebhaft. Die notierten Preiſe ſind Schlachthof⸗ 
preiſe, und zwar die Erzeugerpreiſe ab Verladeſtalion ſind 

  

ẽetwa 15 bis 25 Prozent geringer. 
  

Opferwillige Bauarbeiter. 
Am Montag, den 21. Juli 1924, tagte eine überfüllte Ver⸗ lammlung der noch in Arbeit ſtehenden Mütolfder des Deutſchen Baugewerksbundes, in der Genoſſe Brill einen Bericht über die Ausſperrung gab. Wie die A Siperrung 

durchgeführt ſei, beweiſe die ſtarke Verſammlung. Das gebe 
den Verſammelten und auch den Ausgeſperrten die Kraft, 
um den Abſichten der Unternehmer erfolgreich Widerſtand 
zu leiſten. Da ſelbſit ein groſter eil der Unternehmer er⸗ 
kannt habe, weshalb der Arbeitgeberverband dieſe Ausſper⸗ 
rung führe, und da dieſe nicht die Abſicht hätten, zu Liebe 
einiger alteingeſeſſener Danziger Firmen ſich abzuwürgen 
haben ſie ſich nit an der Ausſperrung beteiligt. Unter an⸗ 
derem ſchilderte Redner die Aufgabe, die die Arbeitenden 
während der Ausſperrung zu erfüllen haben und empfahl 
di Annahme eines Antrages des Vereinsbekrates, der for⸗ 
derte, daß ieder arbeitende Manrer 7.00 Gulden, jeder ar⸗ 
beitende Hilfsarbeiter 6,00 Gulden und die in anderen Ge⸗ 
werben bei niedrigerem Lohn beſchäftigten Kollegen 4 Gul⸗ 
den Extrabeitrag zu entrichten haben. In der darauf ſol⸗ 
genden Ausſprache wurde von einigen Kollegen die Zablung 
Gines über dieſe Sätze binausgehenden Extrabeitrages in 
Borſchlag gebracht. In ſeinem Schlußwort wies Geuoſie 
Brill darauf bin, daß der Vereinsbeirat alles geprüft und 
erwogen habe, den Opfermut der Kollegen anerkennt, zurzeit 
aber keine Urſache vorliege, einen höberen als den vomn 
Vereinsbeirat vorgeſchlagenen Extrabeitraa zu erheben. Er 
empfahl den Kollegen, die höhere Vorſchläge unterbreitet 
hatten, ihre Anträge zur ziehen. Dem Wunſche wurde 
Rechnung getragen und der Vorſchlag des Vereinsbeirates 
angenommen. 

Proteſt gegen das Aufwertungsgeſetz. 
Der Huptobekenglänbigerverband, Ortsgrupne Langfuhr, 

hielt dieſer Tage eine ſehr ant beſuchte Mikaliederverſamm⸗ 
bung ab, um zu dem Geſeßentwurf des Senats über den 
Ausgleich der Geldentwertung Stellung zu nehmen. Der 
Vorſitzende des Freiſt rbandes. Oberlehrer Wilms, 
berichtete in längeren Ausführungen über die weſentlichſten 
Punkte des Geſetz und kam zu dem Ergebnis, daß 
auf dieſer Grundlage eine geſetzliche Regelung der Auſwer⸗ 
tungsſrage nicht erfolgen dürfe. Soll diere Frage geſetzlich 
gaeregelt werden, ſo müſſe dieſes in gerechter und billiger 
Weiſe geſchehen, wofür der dem Volkstaa ſeinerzeit von dem 
Hynothekengläubigerverband singereichte Gefetzentwurf als 
vraktiſche Grundlage gelten lühine; jede andere rohe gewalt⸗ 
ſame Löſung müife die ſchwerſten Erſchütterungen und Kon⸗ 
flikte im Geiolge haben. Eine eniſprechende Entſchlichung 
wurde einſtimmig angenommen. 

  

  

  

    
     

   
   

    

   

   

    

Sandburgenbauen in Zoppot. 
Der Zoppoter Strand zwiſchen Seeſteg und Nordbad war 

geſtern in einen großen Rauplatz verwandelt. Wie in den 
letzten Jabren hatie die Badeverwaltung auch in dieſem 
Juhre wieder zu einem Sandburgenbauen aufgeruſen. Der 
Wettbewerb war ein recht aroßer und ſo konnte man die 
kleinen Banmeiſter von morgens“ Uihr in raſüloſer, emüger 
Tätigkeit ſeben. Allerlei Profekte waren geplant, mit aroßer 
Ausdaner und Geduld ſchuſfte ndie Kleinen an ihren Werken. 
Der Wetteraptt jelbſt ſchien ſeine Freude daran zu haben, 
machte er doch den ganzen Tag über ein gar freundliches Ge⸗ 

ſicht und gebot ſogar dem Winde hweigen, der im vorigen 
Jahr den Bauenden manchen Verdruß bereitete, indem er 
mit vollen Backen den Streuſand über die Bauſelder blies, 
ſodaß mancher immer wieder von vorne anfangen mußte. 

Um 5 Uhr war die Arbeitszeit beendet und man lonnte die 
verſchiedenſten Bauwerke bewundern, ſo z. B. Zoypoter 
Wappen. Zoppoter Babnhof, einen Bauernbof., eine Bure. 
Kirche von Pillau, Katzen, (horn, einen großen rote 
Hummer, eine Briefmarke, Leuchtturm, ein Laſtell, ein 
Totenkonf und vieles andere . Die richter wvalteie 

ihres recht ſchwierigen Amies., die nach Punktrabl werteke. 

Umes Vör fand die Preisverieilung ſtatt. Mit 1⸗ Punkter 

aingen bhervor: Pawel Sokacki und Horſt Hildebrandt: mit 

11 Punkten: Herbert Tomaſchewski. Herbert Kaminski. Cva 

Anerbach Horit Oncisner. Die Genannten konnten ſich 
Preiſe ſelbit ausſuchen. B ſpäten Adend erſren: 

jich die Vauwerke der Bewunderung zulilreicher Beichauer. 
—k — 

    

    

     

   
   

  

    

  

  

  

   

  

    

       

  

  

     
         

   

  

  

Von der Kultur des Krieacs. Gerade von der Rechten 

wird ja die Kultur der Familie in hohen Tönen gepr. 

jen und noch heute ſind die Sozialdemokraten in den Hüir⸗ 

nen dieſer Reaktionäre Menſchen, die die Familie auf⸗ 

   

   
löſen wollen. Wo aber die wahren Zerſtörer des Fa⸗ 

milienglückes ſünd. das zeigen n die neuen amtlichen 

  

aße der preußiſchen Feſtſtellungen darüber. in welchem 0 
hrend im Krieg die Eheaaiten auscinanderaerißen bat. 2 

Jabre 1013 der Tod nunter 180h, Kamilien 24 lößte. nahm 
er im Jahre 1911 unter 1600 Chbeiranen verei 32 den 

Mann und im Jahre 1915 4 Im Durchichnitt war im 

Kriege die Zahl der Fälle, in denen der Tod den Gatten 

nahm. 12 Prozent höhßer als vorher. Aber trotdem bett 

man êrüben weiter zum Kriege, wäbrend die Sozialdemo⸗ 

  

     
   

  

    

  kratie eus dem Frieden des Heims heraus die Kuliur 

erhofft. Das ſollten ſich die Franen ins Herz hinein⸗ 

ichreiben. 
Das Preisaus⸗ 
Sprache für die 

  

Ein Meßſeplakat in polniſcher Sprache. 
ſchreiben für ein Meſſeplakat in volniſcher Spror . di 
II. Danziger Internationale Meße hat insacfami 11 Jünit⸗ 

ler veranlaßt. Entwürfe einzureichen. Dus DVreisgericht 

zaute am Montaa unter dem Vorſth d ru Oberbanrats 

Proiefor Flicher und beſchlon einnimmia. den Eniwuri 

des Barſchauer Kunſtmalers Emil Lindeman mit dem 

erſten Preis aus zuzeichnen. Der zweite Preis wurde dem 

Tanziger Kunſtmaler Nelir Mellin zuerkannk. Der mit 

dem erßen Preis ausgezeichnete Entwurf wurde zur Ar 

fübrung beſtimmt. 

              

   

  

Standeszamt vom 2. Inli 1921. 

Todesfälle. Arbeiter Eduard Steinke. 65 J. 2 Mon 
— Sobn des Eiſenbahnwerkmeiſters Friedrich Eberi, 3 J. 
1 Mon. — Tifchler Auguſtin Hohmann, 74 J. 5 Mon. — 
Lunitgäriner Ludwig Petraſchke. 73 J. 1 Mon. — Uncbelick 

1 . 

28 

   

         



  

    

————— 
Roſenbera. Auftragiſche Wetſe ums Lebenge⸗ 

kommen iſt am Sonnabend der Hilfsarbeiter beim Ueber⸗ 

landwerk Klein von hier. Bei Reviſionsarbeiten im Trans⸗ 

ſormatorenhaus des Gutes Weizenfelde muß -er, obwohl er 

mit den Arbeiten vertraut war, die Starkſtromleitung be⸗ 

rührt haben. Anſcheinend wollte er den Strom ausſchalten, 

muß aber dabei die genügende Vorſicht außer acht gelaſſen 

haben. Man ſoand ihn nach kurzer Zeit tot im Transforma⸗ 

torenhauſe. Klein war zung verheiratet und binterläßt die 

Witwe und ein kleines Kind. 

Elbing. Ein rätſelhafter Diebſtabl beſchäſftiat 

augenblicklich die Ermittelungsbehörden. Aus dem Dienſt⸗ 

zimmer der Elbinger Gefängnisinſpektion ſind die Gefange⸗ 

nen⸗Arbeitskaßſe mit 1200 Golbmark und die geſamten auſbe⸗ 

vate (d. h. die den Gefangenen abgenommenen und 

wahrten Berigegenſtände. wie Taſchenubren, Ringe uſw.) 

ſpurlos verſchwunden. 

Königsberg. BOlutiige Außeinanderſetzung. Am 

Mittwochnathmittag erſchoß der Wach! ＋ Päsl unler 

nach einer dienſtlichen Anbeinanderſetzung den Oberwacht⸗ 

meiſter Wilbrandi im Kaſino der alten Draapnerkaſerne und 

brachte ſich darauf ſelbſt eine Io ichwere Schußverletzung bei, 

daß er im Sterben liegt. 

gönigsbergz. Der Rückgang der Arbeitsgele⸗ 

genbeiten zielt in der Berichiswoche in, der Provinz 

Oſtprenßen an. Abfatzmangel und Geldknappheit veranlap̃⸗ 

ten zu weiteren, zum Teil umfangreichen Betriebsenſchrän⸗ 

kungen, von denen Kleinere wie grͤßere, Unternebmungen 

der verſchiedennen Gewerbezweige betroffen wurben. VDie 

vereinzelt im Gauge bekindlichen öffentlichen Arbeiten konn⸗ 

ten keine nennenswerte Entlaßtung bringen⸗ Die am 15. 

Juli erfolgte Beendigang der Ansſperrung im Hosd⸗ und 

Ttefbangewerbe wird ſich in ißrer Answirkuna aufden Ar⸗ 

beitsmarkt wohl ertt allmößlich bemerkbar machen. Im gan⸗ 

zen war eine erneute Zunahme der Arbeitsgeſucde und der 

Erwerbsloſengiffer zu verzeichnen. 

Allenſtein. Sswawphplvor Gericht. Ein Strak⸗ 

prozek, der in doriigen Kerziekreiſen mit Intereſſe ent⸗ 

gegengeſehen wurde. fand vor dem Allenſtelner. Amtsgericht 

(Eingelrichter) ftalt. Es hondrite fich um den früberen Berg⸗ 

mann. jesigen Hellkundigen Adolf Sowa. dem fabrlälſige 

Lörvernerlesung in drei Källen zur Lan gelegt war. 190 

begann Soma mit ſeiner Brarik als Naturheilkundiger und 

betätigte ſich als Jolcher bis 1900 obne iede Beläntigung der 

Behörben. Beſonders bebandelie er Suphiliskranke und ver⸗ 

  

   

wandie dabel bas von ihm erfundene und nach ibm benannte ů 

Heilmittel Sowarrobl. Dann geriet Eomwa ani Beranlat⸗ 

ſung der Dortraunder Aerzie in eiuen Kampf. es wurden 

gegen ihn auch Strafverfaßbren eingeleitel, die aber mangeſls 

genügender Beweiſe eingeſteilt wurden. Eowa verleate ſel⸗ 

nen Woßnfitß nach Allendein und üßte bort ebenkalls die 

Praxis als eHilkandiger aus aber nlcht Iange. Bald Pefand 

er ſiih in einem Kampti mit ben Allenſteiner Tersten. 1 

bebandelie Soma drei an Spobitik erfrankte Perſonen mit 

dem Erfolge. daß lich die Leiden dieſer drei Kroanken erbeblle 

verſchlimmerten und die Kranken erd pPurch ärzikiche Be⸗ 

bandlung geßeilt werden kennien. Bäßrend der Sachver⸗ 

kändige Dr. Fiekia-Ksninsberg Salvurlun nud Oueckülper 

zur Bebendiung gegen Sunsilis als bächgefübrlicße Krttet 

bezeichnele und Lie Keillmelbede des Sama ebenie mie die Dr. 

Deums-⸗-Serlin für anatbrocht beseichneten. üänhberten fich dle 

andrrn Sathperfänbiatu gniüchilich dabin. daß Salrarfar 

und Oueckfilber die einsigen Hefientitel gegen Earbilis ſeien 

und au den ſchreren Erfrankungen der drri Perionen 

  

  zie l Sülle erlkrömende (has kus ſofort Feuer und der B. 

＋ 

ftammtie im Augenblick wie eine Fackel auf. Die hreunen⸗ 
den Fetzen der Hülle fielen auf die untenſtehenden Menſchen, 

die von einem paniſchen Schrecken erfaßt, kreiſchend ausein⸗ 

andersoben. Zum Glück gab es nur lei⸗ te Brandwunden 
und dürch das Gebringe verurlachte Queiſchungen. Als das 
Gas ausgebrannt war, flelen die Reſte der Ballonhülle und 
des Netzes zu Boden. Erſt dann erinnerte man ſich an den 

unglücklichen Viloten, der, wie man als ſelbſtverſtändlich an⸗ 
nahm, bei lebendigem Leibe verbrannt ſein mußte. Die 
Ueberraſchung var deshalb um ſo angenehmer, als man 
Lecomte heil und unverfehrt aus der Gondel herauskriechen 
ſah, in der er ſich verkrochen hatte und die an den Veitungs⸗ 
drähten bängen geblieben war. — 

Leryork in Erbbebengefahr? 

unfachliche Behandlung jchuld getweſen iſt. Elnige Perſonen 
bekundeten zeugeneidlich, daß ſie von Sowa geheilt ſeien. 

Das Gericht erachtete Sowa für ſchuldig, erkannte gegen ihn 

auf eine Geſamtſtrafe von einem Fabr Gefängnis 

und ordnete ſeine fofortige Verhaftung an. 

Wartenburg. 80 000 Eier verb rannt. Feuer ent⸗ 

ſtand am Dienstag im Lagerſpeicher des Eiergroßhändlers 

Paul Neumann am Gaterbahnhof. Den gemeinſaſt arbet⸗ 

tenden Feuerwehren des Bahnbofs, der Stabt und 

ſes Reuſchhagen gelang es, das Feuer zu löſchen, 

flammte bald danach bas Fener von neuem auf und ſetzte 

den Speicher wicder in Brand. Kenn auch die Flammen in 

dem Packmaterial gute Nabrung gefunden hatten, gelang es 

dennoch. das nnere det Spetchers zu ꝛeiten. Im Speſcher Proöfeffor David Tods, 

lagerten etwa 30 000 Eter, die in den nächſten Tagen per⸗ Aſtronom am Obſervatorium Amherſt, versffentli . 

Jandt terden kollien und num fämtlich vernichtet wurben. gende Ertitrung⸗. Pte Stadt Neuvort kunn egen Augen 

Der Scaden düäckte turch Verſicernutß gebeckt ſein. blick von einem Erdbeben erſchitttert werden. Wenn man 
nicht überhanpt mit der Suche nach Petroleum aufhört, ſo 
werden ſich auf unſerem Planeten burchgreifende Aenderun⸗ 
Sie vollziehen. Das ganze Territorium der Vereinigten 

taaten iſt bebroht, aber ganz beſonders Neuvork, wegen 

der geologiſchen Form ſeines Unterbodens. Erdſtöße erfol⸗ 
gen, wenn zwei Aunterirdiſche Schichten unter ſehr hohem 
Druck gegeneinander verſchoben werden.“ Nach den weite⸗ 
ren Erklärungen Todds iſt das namentlich der Fal bei den 
Hobenverhältniſſen von Manhattan, wo der Druck durch die 
Neuyorker Wolkenkraßer übexmäßig geſteigert wirb. Wenn 
die Kataltrophe eintritt, dürfte ſie ungleich groößer werden 
als das Erbbeben von Tokio am 1. Seytember vorigen 
Habres. Man wird gegenlber dieſer alarmierenden Nach⸗ 
richt wohl abzuwarten baben, wie ſich die amerikemiſchen 
Geologen zu dem Unkenruf äutbern. ů 

Ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Straßenbahn⸗ 
wagen ereignete ſich geſtern abend in Berlin auf der Kreu⸗ 
gung Invalibenſtraße⸗Neues Tor. Angeblich infolge Ver⸗ 
ſagens der Bremſe eines der Wagen ſtieß dleſer mit voller 
Gewalt auf den andern, ſo daß die Vorderplattform dez 
erſten Wagens des Straßenbahnzuges 56 völlig zertrümmert 
wurde. Von den Inſaſſen der beiden Elektriſchen ſind ins⸗ 

Auspen. ſechs Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt 

Drei Todesurteile. Bor dem Schwurgericht in Mäanher 
Londen die beiden Arbelter Struß und beben Wiutier. Auf 
Anitiften der Krau hatten Zie beiden Erſtgenannten den 
Ehemann Struß, der gegen Frau und Kinder fehr gewali⸗ 
tätig geweſen war, ermordet. Das Urtell lautete geten alle 
drei auf Todesſtrafe. — 

„Familientraabdie in Verlin. Der Kiährige Wächter 
Scliewe wurde von dem 5 Jahre alten Arbeiter Kohler 
erſchoſſen, der ſich ſelbſ durch einen Koplſchutz tötete. Es 
handelt ſich um einen Racheakt. Auk Bunſch ihres Vaterz 
hbatte die Tochter Schlewes vor kurzem ibr ſeit mehreren 
Fahren beſtehendes Berhältnis mit Kohler aufgegeben. Vie⸗ 
fer hatte ſich heute in die Wohnung eingeſchlichen, um aur 

Miga. Aufgefundene Flaſchenpoſt. Am Strande 

von Majoxenbof haben Kinder eine Flaſchenpoßt in deutſcher 

Sorache gefunden, die die Mitteitung entbält. daß das Mo⸗ 

ben Lu. „MNaraot“ in der Gegend von Helgoland untergegan⸗ 
gen iſt. 

Auus aller 1Veilt 

Die Maſfenverai in Görbersborf. Ju ben Maſſen⸗ 
erkrankungen in dem Tanatorinm von Dr. Brehmer in 

Görbersdorf iſt noch zu berichten, das von den 5 Pem 22 

Srfrankten ſich die pbeer Rehrgahl Perelis auf dem Wege 
zur Befferung befi und der rbetrieh wieder coihe. 
nommen iül. Anßer dem ſchon vor einigen Tagen verſtorbe⸗ 

nen Oberarst der Anſtalt, Dr. Rowe, iſt noch der U0jährige 
Bedemelßter der Erkrankang erlegen. Nach Feftſtellung des 
Breslaner Raatlichen Wedizinalunterſucßungsamts ſnd die 

Bergiftungen auf Basillen in der Erdbeerſpeife zitrückzufſth⸗ 

ren, die ſo aiktig wie bie Erreger von Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 

vergiftungen zu ſein ſcheinen. Ein Berſchulden irifft dem⸗ 

nach bie Anttalt nicht. Die Eveiſe wurbe erſt am Ahend vor⸗ 

ber fertziggeſtellt und über Nacht inn Nablraum aufbewahrt. 
Man vermutei, das die Bazillen Surch die offenſteßenden 

Fenſter eingedrungen ſind. Die Speiſe Haite allen Patten⸗ 
ten ausgezeichnel geſchmedt. 

Arthd ein Oyter Banrmanng., Die Eltern eines 10lährigen 

gimmerers in Duffelborf baben unter deyn im Beſitz des 

Maffenmörderk Haarmann gekunbenen Kleibern Sachen 

ibres Solmes erkannt, der in Hannover ſpurlos verſchrzun⸗ 

den in. Als Saarmann die Photographie des vermißten 
Düßeldorfer lunaen Mannes fab. erklärie er den ihm gegen⸗ 

üßeraeſtellten Eltern. daß er ihn ermortet ßabe. In der 

Empärnng wollte der Suter des Erxmordeten Haarmann mit 

einem Stiuhl ntederſchlagen. 

Ein beuticker Nampler untersesuneen. Ste aemeldet 

Bascbe in Dei iiantiscser Wreen Schbill“ mit 13 Wann 

* ueng im Atla en Ogean untergegangen. — Aus 

Tetio kopunt die Racricht, daß em 11. Hnli der Krachltäan Rücktehr des Ehepaares Schierse von der Arpeitsftätte 

damefer .Matiufjama Morn“ auf der Höße der Gotvinſely iu warten. Gleich nachdem ſich Schlewe zut Rahe gelegt 

aeeeeeüee. as, n ,re. ,e enſ — „ D erbei en, Ko * E 

15 E üen üeiich in Würt ber . Sgennr is Mantes ſich dann in Gegeßwart der hinzugekommenen Fran Schiewe. 

Der Mord in Berchtesgaben. Der Mord“an dem Ber⸗ ab. Wu der Bilot Baldre Lecemte por einer Zablreichen 
den Quscdenern im Lnfiballeu anfhieg unb es iſt ein liner Studienrat Pr. Merz in Berchtesgaben ſteßt vor ſeiner 

Aufklärnna. Es ſcheint ſich zu beſtätigen. daß der Mord waßres Aunber, daß die Szene kemen fraaüichen Ausgana 0 
nicht aus Raubluſt, londern urſprünglich aus aauz anderen 
Grtünden geichah. Der Tat dringend verbahiis iſt ein ſieb⸗ nabm. Er Batte äch kaum in die Luft erboben. als ein ſäh 

einfckender Sindäeß den Ballon faßste unb genen die! Dräßte anſahr 
zehnjähriger Gymnaſtaſt Kesler, der nach Münchben flüch⸗ 
tete, wo er jetzt von der Kriminalpoltizei geiurht wird. Müch er nahegelegenen elekfriſchen Leitana ſchlenderte. Daß wen 

allon   
  

  

  

  

NMatffirimcften 
Deſſeri-Gebũcł von hervorragendem Wohligeſchimadieé 

und wonltuendem Einfluß auf die Vverdauungsorgane 

Engros- Lager Danzio. Neitbahn 3 2* 
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Ich bekennel 
Sie BSelsiste einer Kran 

bom SIarn WILerDehne. 

*ar aääes über Xas aarker Serdr De Srüürnpbrmeühr Merriiß. 
* Hemtichirit ße geſhärſiem baruhe Müe 

e Autut erhunür iß mär. Suunt Leamuitrun, hien urat vuEer-Sent Ouage Bes 

Nicht, weil ſie den Tod, ſondern weil ſie das Leben 
Der Semzürted erwachte in mir, als die Kraft meiner verkünden. 

Perßämlzkkeit Pereits gebrochen mer. Ich lonnie meiner Seil ſie Flammen find. 
Mutter nicht weße kunl. — Pie barur geung ſchen gelitten. U. di 

22 in ScSstien Ess Aimiierl Tas war bie „ Uns von der Rechnung. die ich für die abreifenden 
— S Saüß es demals Sat „ baß die vor⸗ Sogiergäſte ausſtellte. ſah ich empor und griff auflachend 
— Sfißde des Einzelnen gecen Aägemeinheit die in die flammende Pracht hinein. 

Sess — ů222 82 Mit beiden Händen. 
Die Feder fſlog klirrend Boden, als ics 

fKrauß an meine Bruſt Reckie. U is den Krehen⸗ 

Da wurbe heftig an der Hausglocke geläutet: il 
gellte die Klingel durch den weiten, leeren Korribor. 

3s Schickfol batte ſeine Hand auf die Klinke gel— 
ſnb als ſich nicmand meldete, — unſer Gassbiene 

nunßte irgendwo im Garten ſtecken unter den Pflaumer⸗ 
Renmen vielleicht ober bei den bobnenbrechenden Mädeln, 

Lennngen. 

EBanen. 
Und 30 E zußb eun Leinrus Taßein kei haite — da ftaud ich langſam und widerwillia auf, v Ibä 

eu wurm Du koch in rht Weil betrcien unb gingg mit a Snen. — —* 
halbendem Stbritt kard ein Sarrder, Afer iie Somte Eine bohe, dunkle Männergeſtalt trat auf die Schwelle 
äümmd aL üfrer fiammten eur Praut Dir ke Kücken. — Sie trug den langen Römerruck und dahs, in felt. 

E I min ſcruch, am ſfr Smärzer nußd ge⸗ bemer Disbarmonie, einen bellen Sormerbut. Ein Part. 
AIHEAE Werhr Dein S5ieEn. Eii er i exreicir, ich loſes, lawices Geſich“ mit Preiten Backenknochen, art 
Seteutue mus zm verricktrn ürmmte., Eu Zöferdfünseinn gemsißten Lißpen, wun die nöwinkel etnert barten aske⸗ 
— rrusg ts en errn. en füichen Zug. — unberkennbar: der polniſche Geiſtliche“ 

A base v. ————— ů Ich kauntc den Typ. Und doch ftand ich betroffen. 

* r Siame iW E Hlas ung Hlas nar nur Sar es dit Dissarmente in bem Anzug bes Prieſterl 
———— ——— Ean, mar der rätſelbafte, ſuchende Blick, der mich gefanger 

Eer ‚ iHan Heinßeif, e — 
ner Eemne Eerrenträr inn dis Sar crienhsetk. Sr-vir Perte, eine Abnang von der Schuckkalswu⸗ 

Wre SAr Eer iit ehs Sietes Augenblickes. — ů 

Inn Subember mur es. äu Wie ruten Kreem Eüßten. Er ſyrach flietenb, wenn auch niche ütelektfret, deutfär 
Eüs und wieder kebie in ſei Acde in er es, franzöftſche Brocker in ſeint 

„Innoch ein Zimmer- frei, Wabame? Süur eirig 

Antrfem ſtie rem ErrüEE Eüherhn. 2 
de Matpest Stüs Siaun püst Marmt Enbr ertusen 

Aukwaßl. Die Saiſon gina Prem Ende entgegen. 

———— Seetes miß Peiner Sen iem 

Sirfrr nus örrin. 
— Erstiis Satte der Fremde leine Waßt 

Müiefer. erfurtfen — E 2 as — ä——————— 

Meſf A— — Ich würde hm das Germnitte au be BDE 
Hütee äitt frär Grnt Keämükem Sünſen, ir ättr ü rute ſchiken. 

Aür Mee ieiet., Worttetna olat!



       ü Bansiger Mahriefbfen 

  

Der Weg zur Arbeit. 
Infolge der geſundheitlichen Schädigungen, die aus der 

guſammenballung in den Induſtrieſtädten für die Arbeiter 
erwachſen, ſtrebt man immer mehr danach, ihre Wohnungen 
möglichſt außerhalb des Umkreiſes der Fabriken in geſunde 
ländliche Gegenden zu verlegen. Dadurch wird der Ardeiter 
aber wieder gezwungen, täglich einen größeren Beg zur Ar⸗ 
beitsſtätte hin und dann wieder nach Hauſe zurückzulegen. 
Es fragt ſich nun, ob dieſer kange Weg zur Arbeit nicht ge⸗ 
fundheitliche und wirtſchaftliche Nachteile mit ſich bringt, und 
ob die bygieniſchen Vorzüge einer mehr ländlichen Siedlung 
nicht durch andre Faktoren vermindert werden. 

Ueber dieſe wichttge Frage haben zwei Heidelberger Hy⸗ 
gieniker E. G. Dreſel und Ch. Grabe eingehende Unter⸗ 
ſuchungen an der Arbeiterſchaft der in Kirchheim bei Heidel⸗ 
berg gelegenen Fuchsſchen Waggonfabrik angeſtellt und be⸗ 
richten über ihre Ergebniſſe in der „Deutſchen Mediziniſchen 
Miochenſchrift“. Sie teilten die Arbeiter nach ihrem Alter 
und der Art des Wohnens in fünf Gruppen ein. Dabet er⸗ 
gab ſich, daß die älteren Arbeiter überwiegend in denjenigen 
Gruppen ſich fanden, die der Arbeitsſtätte am nächſten liegen. 
Die älteren Arbeiter ſehen alſo ſchon von ſelbſt ein, daß ſie 
den Zeit⸗ und Müheaufwand für den Weg nicht mehr be⸗ 
itreiten können. Da anzunehmen iſt, daß die Arbeiter mit 
langem Arbeitsweg ſchon ſtark ermüdet in die Fabrik kom⸗ 
men und durch den Arbeitsprozeß die Ermüdung ſchneller 
geſteigert wird, ſo muß ſich das auch in der Unfallsgefähr⸗ 
dung zeigen. Eine genaue Statiſtik ergab, daß die geringſte 
Zahl von Unfällen ſich bei dem im Fabrikort wohnenden Är⸗ 
beitern findet; ſie ſteigt dann in den andern Wohngruppen 
an und erreicht ihren Höhepunkt in der fünkten Wohngruppe, 
die am weiteſten entfernt liegt. Zuſammenfaſſend ergibt ſich: 
„Die Unfallhäufigkeit wächſt mit dem zunehmenden Zei 
Müheaufwand für den Weg. Landwirtſchaftliche3 
der Freizeit, beſonders vor Arbeitsanfang im Werke, wirkt 
dabei mit.“ 

Aehnliches konnte bei der Jahl der Erkrankungen beob⸗ 
achtet werden. Am wenigſten Krankheitsfälle kamen bei den 
beiden Wohngruppen vor. in denen der Arbeitsweg am kür⸗ 
zeſten und leichteſten war. Die andern Gruppen ſteben viel 
ungünſtiar da, ſo daß der Schluß nicht von der Hand zu we 
ſen iſt. daß der längere Weg zur Arbeit die Erkrankungs⸗ 

  

      

   

   

  

  

  

käufigkeit der Arbeiter weſentlich ſteigert. Schli iſt 
auch die Ausnutzung der LArbeitszeit bei den weit ernt 
Woßnenden wefentlich ungünſtiger als bei den am hnort 
Arbeitenden: die Stunden⸗ und Tagesverſäumniſſe nehmen 
Hit der arönern Entfernung von der Arbeitsſtätte zu. 

Die „Pendelwandrungen“, wie der Verfaſſer die längere 
Hin⸗ und Rückfahrt der Arbeiter zur Fabrik nennen, nernr⸗ 
fachen alſo körverliche, wirtichaftliche und wahrſcheinlich auch 
jeeliſche Schäden und bedürfen der Abhilfe. „Sor ů 
Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe, daun auch nacht 
liche Förderung des Wohnungsbaues durch die ind 
Unternehmungen ſelbſt und nicht zuletzt ein durch 
werkſchaften und Arbeitsämter zu vermittelnder 8 
der Fabrikarbeiter untereinander ⸗u— Abkürzung der 
könnte manche Verbeſferung bringen 

Eine Taaung der Arbeiterſportler. 
Eine Vorftändekonferenz der Freiſtaatvereine der Arbei⸗ 

terturner tagte am Sonntag in Albrechts Hotel in Henbude, 
diée durch mehrere aut vorgetragene Gefänge der „Lieder⸗ 
tafel“⸗Heubude eröffnet wurde. Ein längeres Refſerat dés 

Turngen. Poſt löſte lebhafte Diskuſſton aus, wobei die 
Bundesſchule und die Spartenfrage die große Rolle ſpielten. 
Der geplante Ausbau des Exrerzierſchuppens der 
Herrengartenkaſerne zum Bundesſchulhaus ſoll noch in die⸗ 
lem Jahre in Angriff genommen werden. Der Verbreitung 
des Arbeiterſportgedankens auch auf dem Lande und dem 
organiſatoriſchen Aufban der Vereine ſoll die grönßte Aui⸗ 
merkſamkeit ageſchenkt werden. Weiter wurde eine Umſtel⸗ 
lung des Kartells für Körper⸗ und Geiſteskultur angercat. 

Turngen. Dr. Bing aina auf dic angendblickliche Situati 
im Freiſtaat ein, gaab den Delegierten weravolle Richtlinien 

für die Arbeiten innerhalb der Vereine und warnte vor 
dem „Spartenfimmel“, der durch Beſchlüne des B 

   

   
    

    

    

   

  

  

Bundcestages 

ſcharf umgrenzt iſt⸗ Nachdem eine Menge Anträge a 

men oder der Bezirksverwaltung als Material überm 

  

         

  

waren, wurden nach geſchäftlichen Mitteilungen folgende Be⸗ 
zirkstermine bekanntgegeben: 10. Auguſt: Schwimmfeſt in 
Henbude. 17. Auguſt: Propagandafeſt in Marienburg. 7. 
Septiember: Ausſcheidungskümpfe für das Kreismeiſter⸗ 
ſchaftsturnen. 14. September; Feichtathletiſche Bezirks⸗ 
meiſterſchaften. 5. Oktober: Geländelauf in Schidlitz. 16. 
November: Vereinswettriegenturnen in Langfuhr. Mit der 
Aufforderung an die Vereine zu reger Beteiligung an der 
am 3. Auguit ſtattfindenden Veranſtaltung der Liga für 
Menſchenrechte fand die Tagung ihr Ende. — Am Sonntag, 
den 2.. Juli, veranſtaltet der Verein „Fichte“-Ohra ein 
Syortfeſt, das auf dem Sportplatz in Ohra und in der „Oſt⸗ 
bahn“ in Ohra ſtattfindet. 

Dauerſitzung der Olivaer zemeindevertreter. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung erhob Gen. Oſtrow⸗ 

ſki dagegen Einſpruch, daß die von ihm eingebrachten An⸗ 
träge nicht im vollen Wortlaut veröffentlicht worden ſind. 
Ein rechtzeitig eingebrachter Antras auf Erhöhung der 
Armennunterſtützung auf monatlich 5b Gulden ſtand 
nicht auf der Tagesordnung, weil nach einer Mitteilung des 
Bürgermeiſters die nenzuwählende Armenkommiſſion ſich 
damit beſchäftigen ſoll. Dieſe Angelegenheit ſofort als 
drinolich zu behandeln, lehnte die Verſammlung ab. Wäh⸗ 
reund der Beſprechung dieſer Frage wurde es unter den 
zablreichen Zuhörern etwas laut, was den Bürgermeiſter 
Creutzburg veranlaßte, die Räumung des Zuhbrer⸗ 
raums auzudrahen, Der Einſpruch des Herrn Dom⸗ 
rveſe gegen die Schöffenwahl wurde nach längerer De⸗ 
batte akgelehnt. Die RFommiſſionen wurden nach den 
Vorſchlägen der Wahlvorbereitunaskommiſſion gewählt, 
nachoͤem ein Autraa Annahme gefunden hatte, daß die Be⸗ 
ſulten. in den Kommiſſionen nur beratende Stimme beſitzen 
ollen. E 

Bet der Wahl des Svarkaſſen⸗Vorſtandes kam 
ein Schreiben des Geut. Oſtrowäki zur Verleſung, in dem 
diefer Protelt erhebt, daß gegen Mitglieder des bisherigen 
Sparkaßſenvorſtandes durch Gemeindeſchöffen nur auf Ver⸗ 
mutungen hin der ſchwere Vorwurf erboben worden iſt, ſie 
hätien das Bankaeheimnis nicht gewaßrt. Nach langer De⸗ 
batte wurden gewäßli als Vorſtandsmitglieder Kablen, Jan⸗ 
zen, Krauſe und als Stellvertreter Knaak, Hallmann, 
Schmoll. Für die Wahl der Schuldeputation lagen 
drei Wahlvorſchläge vor, und zwar von den Deutſchnationa⸗ 
leu, dem Zentrum und von den Kommuniſten. Die erſten 
beiden Wahlvorſchläge waren verbunden und da auf der 
Zentrumsliſte der Vertreter der Polniſchen Partei aufge⸗ 
führt war, machten die Mitglieder der Linksnarteien den 
Deutſchnattonalen den Vorwurk. in dieſem Fall ſich mit den 
Eulen verbunden zu haben. Es wurden gewählt Ladmaun, 
Geißler, v. Soiecki. Das Wahlergebnis löſte bei den Link 
parteien aroße Empörung aus. Gen. Oſtrowski pro⸗ 
teſtierte dagegen, daß den Vertretern der Arbeitervarteien 
das Recht zur Vertretung der Intereſen der Arbeitarkinder 
entzugen morden iſt. Runkt 4 und ßa wurden vertagt. 

Di ffuna von Arbeiterwohbn-äufern und 
ahme einer Anleihe für Wobnungsbauszwecke 

den gemeinſam beraten. Von den im Volkstag für dieſen 

  

  

  

  

   

         
Zweck zur Verfüanng geſtellten 2 Millionen Gulden entfal⸗ 
len auf die Gemeinde Oliva höchſtens hh Gulden. Der 
Gem— udevorſtand verſucht deshalb, eine Anleibe anfzuneh⸗ 

äu deren Verzinſung die Lohnſummenſteuer dienen foll. 
Es murde beichloſſen, beim Senat wegen Gewährung einer 
Anleihe zum Bau von 1⸗ und 2⸗Zimmerwohnungen vorſtel⸗ 
lia zu werden. Der Gemeindevorſtand ſoll außerdem ver⸗ 

n, andererſeits Geld zu bekommen und ſoll mit dem 
ſt ſckuell beaonnen werden. 

Rotfſtandsarbeiten zu tariflichen Löhnen wurden 
in einem weiteren Antrage gefordert. Bürgermeiſter Dr. 
Creutzbura teilte mit. daß die Arbeitsloſigkeit in dieſem Fahr 
beloanders groß ſei und daß in Oliva zurzeit bereits 400 Er⸗ 
werbsloſe vorhanden ſeien. Der Gemeinbevorſtand hätte 
deshalb ſchon mit Notſtandsarbeiten begonnen, und zwar 
Waiſerberohrung in der Ludolfiner Straße. für die 16 500 
Gulden bewilliat wurden, und Planierung der Fliederſtraße, 
für die 1300 Gulden bewilligt wurden. Genlant ſeien außer⸗ 
dem Pjilaſterung der Zimmererſtraße. Ausvau der ſter⸗ 
ſtraße, Beroßrung des Viertels Humboldſtraßc. Nachdem 
beſchloſſen wurde. daß bei Notſtandsarbeiten nicht der Ge⸗ 
meinde— Sarbeitertarif, ſondern der ſeweilig zwiſchen 
den Arbeitgebern und Arbeitnehmern geltende Tarif maf⸗ 
gebend ſein ſoll, wurde gegen „21 Uhr nachts die weitere 
Beratnna vertagt. 

  

              

     

        

   

   

Ferienkolonien für Strafgejangene. Einen bedeutſamen 
Schritt auf dem Wege der Gefangenenfürforge hat man jetzt 
in England getan. Wie aus London gemeldet wird, wurden 
etwa vierzig Gefangenec, die zu mehrjähriger Gefänguisſtrare 
verurteilt waren und ſich durch gute Führung ausgeseichnet 
hatten, aus dem Gefänanis von Maldſtons nach der Inſel 
Wiahbt überführt, um hier für drei Wochen Fertienaufenthakt 
zu nehmen. Stie wurden zu dieſem Zweck in einem beſon⸗ 
deren Lager untergebracht. Abgeſehen von den der Sauber⸗ 
keit dienenden Verrichtungen ſind ſie zu keiner Arbeit ge⸗ 
zwungen und können ihre Zeit mit Lektüre und Syortſpielen 
im Freien verbringen. Wenn der Verſuch das härt, was 
man ſich von ihm verſpricht, ſoll die Reuerung auch auf an⸗ 
dere britiſche Gefängniſſe ausgedebnt werden. 

Eßt keine unbekannten Pilze! Das Einſammeln von Pil⸗ zen, dieſer wohlſchmeckenden und nahrhaften Gabe unſerer 
Mälder, hat unn wieder begonnen und damit die Gefahr der Pilzvergiftungen in erſchreckendem Maße geſteigert. Faſt 
täglich weiſen die Epalten unſerer Zeitungen Fälle von Milz⸗ vergiftungen auf, bei denen bereits mehrere Miiglleder einer 
Familie dem Genuß giftiger Pilze zum Opfer gefallen ſind, wiederum andere aber ſchwer krank daniederliegen. Charar⸗ 
teriſtiſch für dieſe Vergiftungsformen iſt das Auftreten der erſten Krankheitserſcheinungen — meiſt Brechen und Durch⸗ fall — nach 13 oder mehr Stunden, während die ſchweren, beꝛ Huichtbeachtung kaſt zum Tode ſührenden Symptome erſt nach 24 bis 72 Stunden ſich zeigen. Für die Schwere dor Vergiſ⸗ 
tung iſt die Menge der genaſfenen Pilze in der Mehrzahl der Fälle. ohne Belang. Von einſchneidender Bedeutung iſt, dan möglichſt ſofort nach Auftreten der erſten Vergiftungser⸗ 
ſcheinungen die betroffenen Perſonen ſich in Behandlung ve⸗ 
geben, denn ie eher eine zweckmäſfige Behandlung mit den unexläßlich nötigen Hilfsmitteln eingeleitet wird, deſto größer ſind die Ausſichten auf Heilung der ſonſt in 70 Pro⸗ ßent tödlichen Vergiftungen. Selbſt wenn die Anfangser⸗ ſcheinungen ſcheinbar leichte ſind, iſt doch Krankenhausbe⸗ 
bandlung zu veranlaſſen, denn nur ſo iſt es möglich, die Ver⸗ Liftungen überbaupt zu verhiten oder aber zum mindeſten die nicht unbeträchtliche Zahl der fährlichen Tobesopfer, zu dern ner Swamz cher de Eans alles, was ihr findet, ſon⸗ 

euch ganz ſicher bekannte P. ů 
ſunde Speiſentlae. te Pilzarten, gute und ge⸗ 

Amtliche Vörſennotierungen. 
Danzia, 22. 7. 24 

1 Billion Reichsmark 1,36 
1 Rentenmark 1,26 Gulden. 

1 Dollar 5,72 Danziger Gulden 
1 Zlotn 1,09 Danziger Gulden. 

Berlin, 22. 7. 24 
1 Dollar 4,2 Billionen, 1 pfund 18,4 Billionen Mk. 

Danziger Getreidepreiſe vom 16. Juli (Amtlich.) In 
Danziger Gulden per 50 Ka. Meizen 12,.70— 13,50, Roggen 7.85, Gerſte 8.70, Hafer 8.70—9,00. 

  

  

Waſſerſtandsnachrichten am 23. Juli 1924. 
2l. 7. 22. 7. Kurzebrackk . ＋ 0,80 0½7⁰ 

Eowichorft ... X&0,H86 4- 0,00 Montauerſpitze 4 0.23 ＋025 
21. 7. 22. 7. f Piectel ＋ 0.28 ＋0˙03 

Warſchau ... J.I.15 A.- J,12] Ditſchau .. 0.03 —0.04 21. 7. 22. 7. Einlage.. .＋ 2.32 2.28 Ploss.....4.0,51 0,S0] Schiewenhorſt T 2,56 L. 2,82 
22. 7. 23. 7. Nogat: 

Tborn 40.28 4 0.2%] Schsnau O. P.. ＋ 6,70 4. 6.66 
Fordon .... 40,39 0.38] Galgenberg O. P.- 4.58 . 4.60 
Gülm... 0,34 L 0.30 Nenhorſterbuſch. ＋ 174 4 I, 74 
Graudenz.. 0,3I 0.29 Anwachs .— — „ 

  

Verſammlungs⸗Anzeiger 
Arbeiter⸗Jugend Langfuhr. Heute 7 Uhr: Leſcabend. 
Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. Hente, Mittwoch, abends 7 Uhr: 

Ueben auf dem Biſchofsberg. Bollzähliges Ericheinen iſt 
Pflicht. 

Arbeiter⸗ngend⸗Bund (Muſikgruppen.) Freitag, den 
25. Juli, abends 7 Uhr im Danziger Heim (Schule Schwar⸗ 
zes Meer]: Uebungsabend für alle kgruppen. 

   

                 
  

  

Mein ariſcher Junge. 

Ich ſitze mit meiner Frau und meinem dreijäbrigen Ina⸗ 

der int S.Gug. Mein Bubi hat einen ſtrohgelben Buſcher⸗ 
kopf und wafferblaue Augen. Auf einer Station ſteigt clur 

Deme in unfer Abieil. Sie ſieht wie eine angejabrie Led⸗ 

rerin am Lnzeum oder wie eine Offiziersfrau a. D. aus. 

Als Broſche trägt ſte ein Hakenkr Der Junge turnt im 

Abteil berum und ſie lächelt über ſeine dr 
Plößlich legt pe los: Ach, ißt das ein ſchönes Kind, ein rich⸗ 

kiger ariſcher Junge, — germaniiche Bollraße. in dern ſteckt 

kein füdiſches Blut. das fteht man gleich am Haar und au 
zben Augen.“ 

Meine Frau und ich ſeben uns ſchweigend an. 

Die Dame ſchwärmt weiter, ſchließlich ſagt ſie: „Nicht 
wehr, Sie achten darauf. daß dieſes edle Raffeblut nicht 
füdiſch verſeucht wird, wie es leider ſo viele germaniſche Fa⸗ 
nilien zuließen?“ 

Verzeiben Sie,“ erwiderte ich höflich, „ich kann meinem 
Jungen doch nicht verbieten, eine Züdin zu beiraten. Nnd 
zann iſt die ganze Raßenfrage doch nur eine Theorie.“ 

8 „Eine Theorie?“ Erſtaunt und mißtrauiſch ſieht mich dꝛe 
Dame an. 

„Aber natürlich — rechnen Sie zum Beiſpiel die Frau⸗ 
coſen und die Polen zur ariſch⸗germaniſchen Raffe?“ 
eUm Gottes willen, das ſind ja mit die minderwertigften 

Pölker Europas!“ 

Das iſt ſehr ſchmeichelhaft; — aber wie wollen Sie dꝛe 
Raffereinbeit feſtßtellen?“ 
„Gewiß iſt das nicht immer möglich, aber an Ihrera 
Knde ſſieht man drch dentlich, daß in Ibrer Familie keimn 
clechtes, fremdftämmiges Blut fließt.“ 
„Dedaure. Sie krren. Ich ſtamme aus einer alten krar⸗ 

züiſchen Hugenvttenfamilte. die nach Deutichland auswan⸗ 
cete. und die Vorfahren meiner Frau waren Nolen. Ste 
rder was fär ein gübſches Kerlchen aus einer volniich⸗fran⸗ 
Untich⸗deirtſchen Blutmiſchung im Laufe der Generaticnen 
gerden kann.“ 

ber ü r0 ich das rubia uns verbindlich lächelnd faae, er⸗ 
kes. ich die ariſche Tante und nimmt ihren Koſfer aus dem 

Dete. Din [hrecrrich; Zetzt bleichen dieie Fremsahmmigen 
55 ni⸗-älgen ſchon die Daare. um die ariichf Raße eu tün⸗ 

  

    

  

    

  

  

  

   und hie Augen haben wir dem Bengel mit Bachbren 
nach. die die 50 ſtrichen!“ rufe ich der Vogelitheuche 

v Nountr ins Schloß knatkt. 
Aust ins Frau und ich aber lachen Tr 

iſteht dabek und fragt nach dem Gri     
   en feines Strohdaches und feiner Blauan 

—ñ — Tred   
Däniſche Erpeditionsfahrt nach Grönland. Am 2. Juli 

im der däniſche Viermaſtſchoner „Gertrud Rafk“ von Konen⸗ 
hagen nach Angmaaſalik an der Oſtküſte von Grönland ab⸗ 
gejegelt. Dieſe Fahrt iſt beſonders intereſſant, weil das 
Schiff einmal die 21 Mann itarke Beſatzuna des „Teddy“ zu⸗ 

Ebringen will, der ſeit 1923 vermißt war. Erſt vor weni⸗ 
gen Wochen kam die Nachricht. daß die Mannſchaft gerettet 
iei und lich in Angmagſalik befindet — und zweitens, weil 
ſie Material für die Errichtung einer drahtlolen Station in 
Anamaafſalik mit ſich führt. Man hofft, daß die feſte Statian 
im Sommer oder Herbſt nächſten Jabres zu arbeiten anfan⸗ 
gen wird. Es ſoll außerdem eine proviſoriſche Station er⸗ 
richtet werden, die ſchon im Winter funktionieren wird. Die 
„Gertrud Raſk“ hat den amerikaniſchen Leutnant Schultze 
an Vord, und fübrt außerdem Matertal und Lebensmittel 
für die amerikaniſchen Weltflieger mit ſich. Schlieflich ſei 
noch erwähnt, daß auch der franzöſiſche Gelehrte Tonſſaint 
an Bord iſt. der das Leben der oſtgrönländiſchen Eskimos 
ſtudieren will. 

Ein Kritiker⸗Protefſt. Die Vereinigung der Hamburger 
Schauſpielkritiker lehnte die Beſprechung der „Poßlager⸗ 
karte 51, und der „Bettgebeimniße“ im Hamburger Kleinen 
Vititſpielhauſe ab. Nachdem Stücke ähnlicher Krt ſchon im 
Loemödienhauſe und Karl⸗Schulze⸗Theater geſpielt worden 
find. bält es die Vereinigung für mit Recht und Würde der 
Kritik unvereinbar, über Aufführungen zu berichten, die 
weoͤer mik Kunſt., noch mit gepflegter Unterbaltung etwas zu 
tun haben. ſondern nur die Abſicht verfolgen. in unfauberer 
Weife das Reich des Eros für Spekulationszwecke zu miß⸗ 
Prauchen. 

Iwei Nabre taubfumm. Zwei Jahre lang hatte der Ar⸗ 
beiter Schneider den Taubſtummen geſpielt. Seitdem er 
nämlich im Zuchthaus iu Brandenbura ſaß, um eine feben⸗ 

brige Strafe zu rerbüßen. Alle Mittel, den Häftlina zum 
Sprechen zu bringen. veriaaten. Der Arat des Zuchthantes 
konnte nicht entſcheiden. ob es ſich um Simulation oder 
einen Huntericanfall ßandelte. Dieſer Tage war Schneider 
aus dem Arichtsaus dem Schötffengericht Schöneberg vorge⸗ 
führt worden. um ſich, zutarnmen mit den Arbeitern Groß 
nnd Nieſchalk. wegen eines im Jukt 1922 verüßten Ein⸗ 

Llebäabls verentworten. Auch vor Gericht ku⸗ 
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Drei Tagc im Nebel auf einem Gletſcher. Ein e⸗ 
garamm aus Grenoble meldet eine geſ⸗ „aber glück⸗ 
lich überwundene Bergtour zweier Alpiniiten, eines Pa⸗ 
riſer Studenten und eines jungen Mädchens aus der 
franzöſiſchen Schweis. Die beiden verörachten drei Taae 
und zwei Nächte auf einem Gletſcher im Nebel und waren 

  

      

  

   

     

   

dem Berhnnaern nahbe. Sie verlicßen Chalet de la Pra 
mit der Abſiicht, über die Gletſcher von Frendane zu 
kleltern. Sie kamen bald in und drinalich el, und 

  

     

    

da ſie den Rückweg nicht ſanden ꝛ'ten ſte ð Racht aui 
dem Eiſe verbringen. Am nächſten Tage hob ſich der 
Nebel nur auf einen kurzen Augenblick. Sie erkannten, 
daß ſie ſich an einem ſteilen Abhang befanden, wo kein 
Weg nach unten führte. Um die Schutzhütte de la Pra 
zu erreichen, mußten ſie einen ſchwierigen Auſſtieg unter⸗ 
nehmen. Dabei ſtürzte der Student ab und entſchwand 
in dem Nebel den Blicken ſeiner Bealeiterin. Das Mäd⸗ 
chen rührte ſich die ganze NRacht über nicht von dem Felſe.. 
Am nächſten Morgen fand es den Studenten verletzt und 
bewußtlos. Es konnte ihm nicht belfen, denn durch den 
Abitura waren alle Vorräte verloren gegangen. Am drit⸗ 
ten Tage lichtete ſich der Nebel, und das mutige Fräu⸗ 
lein nahbm ſeinen Begleiter auf die Schuller. Aber es 
brach bald unter der Lait zuſammen. So krochen beide 
nach Cbalet de la Rra zurück und kamen dort ſfvät abends 
in vollkommen erichöpftem Zuſtand an. 

Ein Nanderbilt⸗Fonds für die Weltſorachct. Frau Dave 
Hennen Morris geb. Alice Vanderbilt hat angekündigt, 
daß ſie einen Fonbs von 23500 000 Tollar begrüünden wird, 
um das Intereſſe des ganzen Publikums an den Gedanken 
der internationalen Hilfsſprache wachzurufen. Frau Morris 
intereßiert ſich ſeit lanaem für dieſes Problem und nimmt 
ſeit März 1923 aktiv an der Propaganda dafür teil. Ste 
in Mitglied einer Studienkommiſtiion für die internakionale 
Sprache. die von dem International Reſearch Council of 
ibe USA. begründet worden iſt. Dieie Kommißion und 
die Sektiprache wird in ihrer Arbeit für den großen Lul⸗ 
turjortichritt, den die Einführung einer künülichen Welt⸗ 
ſvrache wie Elperante und Ido für die ganze Menſchheit 
bedentet, durch den von Fran Morris bearündeten Fonds 
eine nugehenre Förderung erfahren. 

Die Korachen der Minderheiten in Litkanen. Der Kor⸗ 
nrer Staßtkoemmandant bet eine Rerſügung erlaſſen, nach 
FPer in cinem gewiſen Zeitraum lämtliche Schilder und Re⸗ 
kkametafeln in den Stra ur nuch in litnniicler 
Spreche zulämea nd. S. rder Sprathe dürſen 
nur auf Häfen oder im Innern der Gebänd angevracht 
ker u. M. 8 Vervrdnung in Lovmu große Errezunn 

Vus- iüe de un ansgeläh. belonderz bei den Aumden 

in Sänden baben. 
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Die Zah⸗ Schwarae Tane an der Kovenhagener Börſe. 
lungseinſtellung der Kovenbagener Diskonto⸗ und Revt⸗ 
ſionsbank verurſachte in Kopenhagen eine Panik an der 
Börſe. Die Aktienkurſe gingen erheblich zurück, und die 
fremden Valuten in die Höhe. Die Aktien der Diskonto⸗ 
und Reviſtonsbank wurden von der amtlichen Notierung ge⸗ 
ſtrichen und im freien Verkehr nur noch mit 10 Prozenr 
bewertet, nachdem ſie vor kurzem noch mit 52 Prozent um⸗ 
aingen. Eine Sanierung der Bank gilt als ausgeſchloſſen, 
und es iſt zu befürchten, daß das Aktienkapital in Höhe von 
36 Millionen Kronen völlig verloren iſt. Die Schwierig⸗ 
keiten der Bank wurden durch verluſtbringende Engage⸗ 
ments begründet, welche ſchon im Jahre 1922 die beiden 
damals ſelbitändigen Banken zur Verſchmelzung zwangen, 
um ſich überhaupt erhalten zu können. Damals hoffte man 
noch, dieſe verluſtbringenden Engagements im Laufe der 
Zeit abſtoßen zu können. Bei der ſchlechten Wirtſchaftslage 
Dänemarks aber hat ſich dieſe Hoffnung als trügeriſch erwie⸗ 
ſen, und die alten Engagements zwinger jetzt die Bank, idre 
Zahlungen einzuſtellen. 

Im Ruhrgebiet 19 Zechen ſtillgelegt. Aus Eſſen wird 
gemeldet: Die Zahl der Feierſchichten wenen Abſatzmangel 
nimmt ſtändiß zu. Heute ruhßt der Betrieb auf nicht weniger 
als 19 Zechen. 

Kredite oder Schluß. Die Firma Heinrich Lanz in 
Mannhbeim, die eine Stillegung ihres Betriebes für den 
nächſten Montag angekündigt und ihren Arbeitern zu dieſem 
Zeilpunkt g⸗kündigt batte. wird mit Rückſicht auf allerdings 
noch nicht abgeſchloſſene Verhandlungen über die Erlangung 
eines Kredits ihren Betrieb vorlänfia auf acht Tage weiter⸗ 
jühren. 

Der Stinneskonzern in der Türkei. Wie der „Telegraph“ 
aus Konſtantinopel meldei, entwickelt die Stinnesgruppe aur⸗ 
zert in der Türkei eine außerordentliche Aktinftät. Der 
Stinneskonzern verinche. im Lampfe mit der engliſchen Kon⸗ 
kurrenz und unter Ausnutzung ſeiner aünſtigeren Fracht⸗ 
iarife neue Abſatzgebiete ür deuiſche Kuhlen in der Türkei 
zu gewinnen. Ebenio ſei 8er Stinneskonzern bei allen Ver⸗ 
agaebungen 5ffentlicher Arbeiten mit verhältnismäßia gün⸗ 
ligen Angeboten vertreien. 

Silberkäuſe der polniichen Reaiernng in Axerika. Ende 
Junf ſind die Verbandlungen abseſchloſen worden. welcke 
der Vertreter der velniſchen Regierung. De. 
zwecks Ankauf von 32 Miſlionen Unsen S 
arößten amerikaniſcken SilPerprod 
Kegierung läßt das Silber in der WMi 
Etinaten vrägen und Branch⸗ 
lich 12 Mäſtfonen Fi äcke unrs 5 
Iloin⸗Siuckc. 
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liche Ergänzung zu dem neuen Ermächtigungsgeſes zur Sta⸗ 

biliſierung des Staatshaushaltes verlangt hat. In erſter 

Linie war dabei das Beſtreben entſcheidend, die Pfandgrund⸗ 
lage für eine künftige auswärtige Anleihe zun ſchaffen. Die 

Einnahmen aus dem Spiritusmonopol werden auf etwa 

320 Millionen Zlotn veranſchlagt, was etwa 20 Prozent des 
geſamten Budgets ausmachen würde. Dem Staatsfiskus 
wird das ausſchließliche Recht zum An⸗ und Verkauf des 
innerhalb der Landesgrenzen verbrauchten Spiritus, ſowie 
die Herſtellung und der Verkauf von reinem Branntwein 
vorbehalten. Das Gejetz tritt am 1. Januar 1925, die Be⸗ 
ſtimmungen über die Regulierung der Produktion jedoch 
bereits in einem Monat nach der Verkündigung in Kraft. 
Nach Annullierung aller bisberigen Konzefſtonen wird die 
Monovoldirektion eigene BVerkaufsſtellen errichten. 

Dentichlands Anteil am Handel Litauens. Deutſchland 
iſt der wichtigſte Faktor im litauiſchen Handel. Seit Jahren 
iteht es an erſter Stelle im Außenhandel Litauens: 1921: 
70.73 Prosb. des Imports 133,1 Proz. des Exports); 1922: 
73.0 Proz. (47,½2 Proz.), 1923: 80,89 Pros. (43,6 Proz.). 
Jannar—April 1924: 64.67 Proz. (39.35 Proz.) 

iiMiM 

Streikbeſchluß der engliſchen Elektrizitätsarbeiter. Eine 
im ganzen Sand peranſtaltete Abſtimmung unter den Arbei⸗ 
tern der elektriſchen Zentralen ergab eine große Mehrheit 
für einen Streik, um eine Lohnerhöhung von 10 Schilling 
pro Woche durchaujfetzen. 

Folgen der Verlängernng der Arbeitszeit. In einem 
Appell des Bergarbeiterverbandes an die öffentliche Met⸗ 
nung wird auf die ſeit Monaten ſich in beängſtigender Weiſe 
meßrenden Betriebannfälle im Ruhrbergbau hingewieſen, 
eine Ericheinung, die ſich übrigens auf alle Berufszweige 
der Induſtrie erstreckt. Das Steigen der Unfallziffern ſteht 
in engem Zuſammenbang mit der Ausbentung der Lohn⸗ 
arbeiterſchaft durch die Verlängerung der Arbeits⸗ 
zeit. Innerbalb eines Zeitranmes von 8 Monaten habe 
lich die Zahl der Unfälle nabezu vervierfacht. Tagtäglis er⸗ 
eignen ſich in den Gruben und Grubenbeirieben mindeſtens 
10 Unfalle. Es gibt Seitabſchnitte. in Senen e ich ſogar 

und mehr ſind. danen Surchichnittlich 1—2 zent töd⸗ 
lich. Nach Anfgabe des paſſiven Siderſtandes, alſo in einem 
Zeitraum von 8 Monaten, baben ſich mindeſtens 30 000 Un⸗ 
fälle ereignet. 

Achtſinubentag in England. Die engliſche Gewerk⸗ 
ntrale hai durc Nundfrage bei den angeichlofenen 

innen feſtaritellt, in wie weit der Achtſtundentag 
nd Pereits bursgeführt it. Bon 133 Gewerkichaf⸗ 
bein Miigliebern ‚üns Atttmorten eingel 
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Sludttheater Danzig. RSREl-Forscher 
Aufklãrungs-Vortrag 

E am Bonnerstag, den 24. Iuh 1926, ahenes 8 Unr 

Iutendani- Audeif SShaper. 
Hente, Miiiwoch. ben 22. Inli, abends 7½ Uhr- 

Liebelei E 
Scauſotel in 3 Akken von Mciher Schüslr 

Inm Szene geirszt vrn CI SrES 

DELIDEEE Wie Deäusst. Ende gegrn Iu ISxz. — 

den 24. Aull abends Ir, Mür- Irn 
Legien Aünle: Aidn Ge Dper. 

Freneg, Den 2S. IWA, eerds 7 HSr- Ser WEHEE⸗ 
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Wiriclich hällige Preise 
kr Scätäüikr, Deüeel. Seiääle. ‚ 
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Möbelhaus David, 
Alistädt. Graben 11. 
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Judenregierungꝰ 

V. D. M, Beriin 

kereineee Ester Eüeäertcehrr. 

  

        

      

    

    

  

Mleinme NMachriciten 

Zuchthansſtrafen wegen Landesverrats. Vom Strafſenat 

des Oberlandesgerichts Stuttgart wurde der ſchon einmal 
wegen Anwerbung Deutſcher zur Fremdenlegion veſtrafte 

Kaufmann Johannes Wenſky ans Stuttgart wegen erneuter 
veriuchter Anwerbung ſowie Landesverrats und Verrats 
militäriſcher Gebeimniſſe zu 674 Jahren Zuchthaus und 10 
Jahren Ehrverluſt verurteilt. Ebenfalls wegen Landesver⸗ 
rats und Verrats militäriſcher Gebeimniſſe erhielten der 
23 Jahre alte Bankbeamte Eugen Jardot von Rauenberg., 
der 24 Jahre alte Schneidergeſelle Joſevh Polkmann aus 
Klarholz, der 25 Jahre alte Hermann Eiſenbraun von Win⸗ 
terbach, Oberfunker beim Stab der Nachrichtenabteilung in 
Cannſtatt, ſowie der 21 Jahre alte Paul Walker von Schlait⸗ 
dorf. Oberfahrer bei derſelben Nöteilung, längere Zucht⸗ 
hausſtrafen. 

Die deutſchen Aufwendungen für Krieasbeſchädigte. Im 
Reichstaasausſchuß für Kriegsbeſchädigtenfragen gab Mine⸗ 
ſterialrat Herſchenſteiner eine Ueberſicht des gegenwärtigen 
Verſoraunasrechtes und teilte mit, daß die Zahl der Verſor⸗ 
gungsbrechtigten gegenwärtig 2537 000 betrage. Die Ge⸗ 
ſamtansgaben betragen 710 Millionen Goldmark. 

Neuban von zwei Rieſendampfern? Aus Reunork kommt 
eine Mitteilung, nach welcher der United States Shbipping 
Board beabſichtigt, den Bau von zwei neuen Pafagier⸗ 
dampfern zu vergeben. Es ſoll ſich um Schiffe von je 
32 000 Tonnen handeln, nach dem Tuyp des „George 
Waſhington“ mit einer Schnelligkeit von 20 Knoten und 
Dieſelmaſchinenantrieb. Die Koſten ſollen für jedes Schiff 
auf 15 Millionen Dollar feſtgeſetzt ſein. 

Schweden und die polniſchen Zündhölzer. Der Zündholz⸗ 
konzern in Schweden hat die Mehrzahl der Aktien aller! 
Zündholzfabriken in Polen erworben. Die polniſche Zünd⸗ 
holzinduftrie, die ihre Fabrikate nach allen Ländern Europas 
und ſogar nach Aegupten und Indien verſandte, bildete für 
die ſchwediſche Induſtrie eine ftäarke Konkurrenz. Die Schwe⸗ 
den beabſichtigen, einige Fabriken in Betrieb zu erhalten, 

den Reſt aber au ſchließen. * 

Polniſches Flottenbanprogramm. In der Senatskommiſ⸗ 

ſion in Warſchau wurde das Flottenbauprogramm beraten. 
Der Kriegsminiſter Sikorski betonte die Notwendigkeit des 
Schutzes der Küſte, der Seetransvorte und des „Korridors“ 
Obaleich das offtztelle Programm der Sowjetregierung eine 
Neutraliſierung der Oſtſee vorfehe, müßte im Kriegsfalle 
dennoch mit einem Zuſammengeben Ruklands und Deutſch⸗ 
lands gerechnet werden. Der Abmiral Prembski entwickelte 
das Flottenbanvrogramm: das Minimalprogramm rechnet 
mit der Anſchaffung non 6 Unterſeebvoten und der Repara⸗ 
tur der vorhandenen 6 Torpedoboote, 2 Kanonenbvote und 4 
Hilfskrenzer. bei gleichzeitigem Hafenban in Gdingen. Dieſes 
Vroaramm ſieht eine jährliche Ausgabe von 15 Millionen 
Zlotn in einem Zeitraum von vier Faßren vor. Das Maxi⸗ 
malurvaramm rechnet mit einem fährlichen Koſtenaufwand 
non 5u Mill. Kloty für die Dauer von 12 Fahren: in dieſer 
Zeit ſollen gebaut werden drei kleine Kreuzer, 8 Zerſtörer. 
75 Furnedabp-te, 12 Tnrnebommiorborte und 12 Unnterter- 
vofe 
  

ntwortlich: für Politik Ernſt Lvovs, für Danziaer 
Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, 
für Inſerate Aunton Fooken. fämtlich in Danzig. 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzkg. 
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